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Seit mehreren Wochen ist 
die Lage im Inselstaat Zy¬ 
pern reichlich unsicher. Die 
seit langen Zeiten sich feind 
lieh gegenübestehenden bei¬ 
den Bcvödverungsteile. Grie¬ 
che 11 und T'Vkcu, sind mehr 
i «* u - Unmenge s tonnen. 
DoT alte Ilrrs' flackerte auf. 
Erzbischof Makarios, Präsi¬ 
dent und Schöpfer dieses 
kleinen Staates, bemühte 
sich vergeblich um einen 
Ausgleich. Englische Trup¬ 
pen traten in Aktion. Ob sie 
die Ruhe berstet len und er¬ 
halten können, muss man 
abwarten. Lange Jahre ha¬ 
ben die Cyprioten darum ge¬ 
kämpft. dass sich die briti 
sehen Truppen von der In¬ 
sel zurückziehen. Nun sind 
sie als Retter wieder in Ak¬ 
tion getreten 

Natürlich »st es möglich, 
das*, die alten Gegensätze 
zwischen den. Griechen und 
Türken plötzlich wieder in 
Erscheinung treten. Gewiss 
ist hierzu keine lange Pro 
paganda erforderlich. Zy¬ 
pern ist schliesslich für die 
alte Feindschaft nur ein 
kleiner Punkt in der langen 
Lis te gr ie c h i« ch-t ü r kis c he r 
Dispute. Vielleicht hat aber 
ein geschickter Regisseur 
diese alten Spannungen be 
nutzt, um die vorhandenen 
Gefahrenherde bu erweitern. 
Auffallend ist. dass Kru- 
tschew bereite den Vorgän¬ 
gen auf Zypern eine Bedeu 
tung beimis»3t, die ihnen 
ganz gewiss nicht zukommt: 
ein gefährlicher Kristallisa¬ 
tionspunkt internationaler 
Zusammenstösse bereite eich 
auf Zypern vor. Der Welt¬ 
frieden sei in Gefahr, fügt- 
Kruttschew hinzu, als wür¬ 
den sich alle internationalen 
Interes.sen ausgerechnet auf 
dieser kleinen lrosei treffen. 

Zypern hat schon eine — 
wenn auch nicht transzen¬ 
dentale Bedeutung. Wie ha¬ 
ben s ich die Agenten Nas 
sers darum bemüht, die In¬ 
sel ganz in die arabische 
Einfluss-Sphäre einzubezie 
hen. Aber Makarios wider¬ 
stand. Er zeigte sich auch 
allen anderen Drohungen ge 
wachsen und trat mit Israel 
in freundschaftliche Bezie¬ 
hungen. Nasser tobte. Soll¬ 
te die blutige Hand des Rä- 
ehers ihre Fänge nach Zy 
pern «trecken? 

Das Mittelmeer, jenes kul¬ 
turhistorische Becken älte¬ 
ster Menschheitsgeschichte, 
hat im Augenblick eine un¬ 
erhörte Aktualität gewon 
nen. Chou En-Lai, Minister¬ 
präsident des volkreichsten 
Lande« der Erde, kreuzt 
über dies*, alten Gewässer 
auf der Suche nach neuen 
Freunden, nach einem oder 
mehreren afrikanischen .Ku¬ 
bas*. wie er‘sich ausdrück 
te. Die afrikanischen Länder 
befinden sich >n einem Zu¬ 
stand der Erregung. Die 
Mächtigen von heute und 
von morgen umwerben sie. 
Bisher unterdrückte Natio¬ 
nen. die eben erst ihre Un¬ 
abhängigkeit erhielten, be 
sitzen plötzlich einen eige¬ 
nen — politischen Wert. 
Werden sie auf der näch¬ 
sten UN -Sitzung noch ein¬ 
mal zurückhaltend verhar¬ 
ren. wenn die Amerikaner 
sich gegen die Aufnahme 
China« in die Vereinten Na 
tionen wenden? — 

Der Papst Paul VI. be¬ 
sucht das Land, das er Pa¬ 
lästina munt. Politisch ge¬ 
hört dieses Land heute zu 
zwei ( neuen) Staaten: zu 
•Israel und Tränsjordanien. 
Vor allem -Jerusalem, di ' 
Heilige St.adi, ist geteilt, nur 


von B. B. SAMUEL 


( zwischen diesen beiden Län 1 
dem, zwischen dem jüdi- 
schen Staat und einem mo¬ 
hammedanischen Land. Die 
Christenheit ist dort nur zu 
Gast. Die angestrebte Neu¬ 
tralisierung Jerusalems ist 
sowohl am Widerstand Isra 
eis wie an der arabischen 
Haltung gescheitert. Sollen 
i die alten politischen Pläne 
der Katholischen Kirche er- 
i neut auf die Tagesordnung 
gesetzt werden? — Welchen 
Zweck verfolgt der Papst 
mit seinem, für die Kirche 
erstmaligen Beschluss, da« 
Heilige Land zu besuchen? 

Das .3 er Frieden zwischen 
Israel und den Arabern, stif¬ 
ten wolle, sei- hier unter 
stellt. Die anderen Pläne 
: bleiben auisser Betracht. Die 
Tatsache, dass der Papst eie 
der Christenheit heiligen 
Stätten im ehemaligen Pa¬ 
lästina besucht und dabei 
; Gast Israels ist. bleibt in je¬ 
dem Fall bemerkenswert. 
Eis ist. müssig. die Frage 
aufzuwerfen, ob hierin eine 
Anerkennung Israels durch 
den Vatikan Zu erblicken 
sei. Da« Problem hat Nas- ( 
ser auf die Tagesordnung 
gestellt, der den Papst Be¬ 
such zum Ausgangspunkt 
neuer antiiuraelischer Aktio¬ 
nen gemacht hat. um auf je¬ 
den Fall zu vermeiden, dass 
Israels Prestige auf der in¬ 


ternationalen Bühne durch 
den Papst-Besuch zunimmt. 

Für die allernächste Zeit 
wii 1 Nasser eine .arabische 
G i p !eIkonferenz * zus am m n- 
rufen, auf der alle arabi¬ 
schen Länder gegen Israel 
Stellung nehmen werden. Es 
wird e.iie neue Demonstra¬ 
tion der arabischen Liga in 
der langen Reihe der gegen 
Israel gerichteten Kundge 
bungen sein. Wir wissen 
noch nicht, ob einige arabi¬ 
sche Länder bei diesem 
.Gipfeltreffen ‘ fehlen wer¬ 
den, das überhaupt nur dann 
stattfinden kann, wenn der 
einzige Verhandlungspunkt 
Israel bleibt. Die arabischen 
Gegensätze sind im Au¬ 
genblick ausserordentlich 
scharf. Es sei nur daran er¬ 
innert, dass die USA bei 
Saudi Arabien intervenieren 
mussten, man solle die Ate 
zugtsfrist für die ägyptischen 
Truppen aus dem Yemen 
verlängern. Mancher wird 
diesen letzten Satz zweimal 
lesen müssen, um die kom¬ 
plizierten und verschlunge¬ 
nen Wege arabischer Bru¬ 
derfeindschaften und inter 
nationaler Politik recht zu 
verstehen. 

Die arabische Gipfelkon¬ 
ferenz soll sich mit der Ab¬ 
leitung der Jordmwc.user 
durch Israel beschäftigen. 
Was geht diese Frage die 


Aegypter, die Marokkaner, 

; die Algerier oder die Iraker 
an? Seit wann ist die Ein- ■ 
mengung in die Angelegen¬ 
heiten eue?3 oder anderer 
Staaten erlaubt? 

Die arabische Gipfelkon¬ 
ferenz soll den Papst-Be 
such in Israel entwerten: | 
das !»t Nas sers'Ziel. Ausser¬ 
dem will er seine eigene Po 
«ition in der internationalen 
Politik verstärken gerade 
Jetzt, wo er die neuen Kon 
takte mit China aufgenom¬ 
men hat. Chou En-Lai hatte 
auch Begegnungen mit Ben 
Bella und dem marokkani¬ 
schen König. Der chinesi i 
sehe Ministerpräsident muss 
davon überzeugt bleiben, I 
das« er, Nasiser. der starke ; 
Mann in Kairo, auch der j 
Führer der arabischen Welt 
ist. 

Am Mittelmeer wird wie¬ 
der einmal Politik gemacht, 
die für den Ablauf der näch¬ 
sten Geschehnisse von gro¬ 
sser Bedeutung sein kann. 
Wird e»3 dem kleinen Israel 
gelingen, in diesem Chaos 
der Interessen und Ver 
pflichtungen, der Intrigen , 
und Spannungen den rechten 
Weg zu finden, um sich im 
grossen politischen Kampf 
für se'ne Existenz und sein 
Recht .die Bundesgenossen 
zu »schaffen, die es braucht, 
um die neuen Gefahren auf 
diplomatischem Wege abzu¬ 
weisen. 


Zum Besuch des Papstes 

Tel Aviv — Ein italienische« Schal brachte in Haifa 
besondere Einrichtungen für Television in grosser An¬ 
zahl an Land die für den Besuch des Papstes Paul VI. 
in Israel bestimmt sind. Da« italienische Fernsehnetz, 
das ausschlicttsFche Rechte für Fernseh Übertragung vorn 
Vatikan erha’ten hat wird TV-Sendungen für alle euro¬ 
päischen Stationen und auch für die Vereinigten Staate«« 
über einen Telstar senden. 

Ueber 700 Berichterstatter und Kameraleute sind für 
den Besuch des Papstes in Israel erwartet. Der Papst 
wird etwa 8 Stundeu im Auto reisen und 5 Stunden Be¬ 
suche abstatten, wobei eine Messe in der Hauptkirche 
von Nazareth und ein Essen in einem Kloster mit einbe¬ 
griffen sind. 

Bei dem offiziellen Empfang im Megido wird der 
Papst vom Präsidenten Israels Zalman Shazar, vom Pre¬ 
mier Eshkol, dem Vizepremier Abba Eban und dem Au- 
ssenminister Golda Meir begrüsst weiden. Wenn die 
Trompeten von Megido erklingen werden, wird eine Ab¬ 
teilung israelischer Truppen dem Papst militärische Eh¬ 
ren erweisen. Präsident Shazar wird den Papst in he¬ 
bräischer Sprache begrüssen und ihm eine besondere Me¬ 
daille überreichen, welche die Imschrift „Terra Sancta" 
tragen wird. Der Papst un i die Kardinale werden in ih¬ 
ren eigenen Autos Weiterreisen, während die Berichier- 
statter und andere Personen die Reise :u israelischen 
Omnibussen nach Nazareth, an den Ti'berias See und zu 
verschiedenen Kirchen auf dem Wege zum Zionsberg im 
neuem Teil Jerusalem« fortsetzen werden. 

Eine ähnliche Zeremonie, nur kürzer, wird noch ein¬ 
mal am Mandelbaumtor in Jerusalem vor sich gehen be¬ 
vor der Papst in den Iran«jordanischen Teil Jerusalems 
zurückkehrt. 

Israel hat sehr hohe Kostern auf gewandt, um den 
Papstbeisueh vorzubereiten, wobei auf dem ganzen, lan¬ 
gen Weg, den der Papst in Israel zurücklegt, Telefon-, 
Telegrafen-, Telex- und Rad lost atlonem eingerichtet wor¬ 
den sind. 

Ausschliesslich religioeser Charakter der Reise 

Rom. — Papist Paul VI. unterstrich öffentlich! und 
zum dritten Mal im einer Woche den ausschliesslich reli¬ 
giösen Charakter seiner Reise ins Heilige Land. Bei dem 
Neujahrsempfang für das Diplomatische Corps im Vati¬ 
kan dankte der Pap*t für die ihm übermittelten Wün¬ 
sche zum Neuen Jahr. Er erklärte, dass seine Reise in 
da« Heilige Land absolut keinen politischen Charakter 
trage und nichts mit den Problemen der Gegenwart zu 
tun habe. Er betonte seinen Wunsch, diese Tatsache noch 
einmal gegenüber einer so bedeutenden Versammlung 
wie es das Diplora*aH»ehe Corps darstelle, zu unterstrei¬ 
chen und forderte die Diplomatem auf, „falls notwendig, 
ihren Einfluss und den ihrer Regierungen zu benutzen, 
damit seine Wallfahrt in das Heilige Land im geistigen 
Licht erscheine u«d telsehe Interpi eta tionen vermieden 
werden. (ITA) 


WIE ICH ES SEHE' 


Neue Tendenzen sichtbar 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Der Jahreswechsel im 
bürgerlichen Kalender der 
Welt, in der wir leben, ist 
Veranlassung, die allgemei¬ 
ne und die unsrige Situation 

i ein wenig zu überprüfen. 
Gründe genug treiben uite 
dazu, in gewissen Abständen 
zu überlegen, ob der einge¬ 
schlagene Weg der richtige 
ist. ‘Zwar pflegen die Christ 
liehen Völker aus der Neu¬ 
jahrsnacht ein lärmendes 
Fest zu machen, dessen Ue- 

I bei’mut ajlzu oft mit der 
traurigen Wirklichkeit nicht 
im Einklang isteht % während 
wir Juden unseren Jahresbe 
ginn mit dem sittlichen 
Ernst zu begehen gewohnt 
sind, der dem Alter, der Rei¬ 
fe und den Erfahrungen un¬ 
seres Volkes entspricht. Main 
fnag' hierin neu Aeüsserlich 
keiten erblicken, die aber 
doch in ihrer Art Denken 
und Gefühle reflektieren. 

! Wie unser Zeitalter «selbst, 
*o war auch das vergange¬ 
ne Jahr voller Widersprü¬ 
che. die nur jschwer aufzu 
klären sind. Immer wieder 
kam die Sehnsucht einer ge¬ 
quälten Menschheit nach 
Frieden oder wenigstens 
doch nach Ruhe zum Aus¬ 
druck, nachdem nun beina 
he das ganze 20. Jahrhun¬ 
dert von den schwersten 
Kämpfen, den blutigsten 
Kriegen, dauernden Auf«fän¬ 
den und welterschütternden 
Revolutionen erfüllt ist. 

, Wann wird auch für uns 

1 einmal, so denken viele, je 
ties .goldene* Zeitalter an¬ 
brechen. wo Not und Sorge, 
Gefahr und Kampf von uns 
weichen werden? 

Sicherlich wissen wir nicht 
ob wir eine solche Epoche 
. er internationalen Entspan¬ 
nungen erleben werden. Die 


folgende Analyse wird uns 
zeigen, da«s für eine solche 
Annahme leider immer noch 
kein Raum ist. Aber eins 
hat uns der Ablauf des ver 
gangenen Jahres doch ge¬ 
zeigt: wir befinden un a im 
leistenden Strom einer Ent¬ 
wicklung, in der es keinen 
Stillstand gibt! Die eingefro¬ 
renen Fronten zweier *ich 
unerbittlich gegeuüberste 
hende-n Welten sind lockerer 
geworden, wenn man auch 
noch nicht davon sprechen 
kann, dass sie dahinge¬ 
schmolzen seien. Die furcht- 
ba r-8 fr enge, a u ss i c ht s lo»3e 
Härte, die absolute Unver 
söhnlichkeit der Gegner sind 


im Laufe nur eines Jahres 
verschwunden und haben 
der Tendenz der Annähe- 
! rung und des Ausgleichen« 
der Gegensätze Raum gege¬ 
ben. Natürlich ist es viel zu 
früh, um endgültige Mei¬ 
nungen abzugeben, aber die 
neue Richtung kommender 
1 Entwicklungen hat «ich deut 
I lieh angekündigt. 

Hierin darf man selbst bei 
aller gebotenen Vorsicht und 
einer gesunden Skepsis ei¬ 
nen Lichtstrahl erblicken, 
der unsere alte, nach Frie¬ 
den und Freiheit dürsten¬ 
de Erde erwärmt hat. der 
| neue Erwartungen auslöste 
und neue Hoffnungen erste 


Intervention Johnsons erbeten 

New York. — Präsident Lyndon Johnson Übersand 
te der Jahreskonvention einer grossen jüdischen nord¬ 
amerikanischen Vereinigung eine Botschaft, in der es 
o. a. hies«: „Die Welt aberkennt, was der tapfere 
Staat Israel geleistet ha 1 , als er blühendes Land aus 
der Wüste machte.“ Am Ende der Konvention ergriff 
der frühere israelische Ministerpräsident Moshe Sha- 
rett da« Wort, der gegenwärtig Präsident der zionisti¬ 
schen Exekutive ist. 

In einer Resolution wandte sich die Jahreskonfe 
renz an den nordamerikanischen Präsidenten Lyndon 
Johnson und lenkte seine Aufmerksamkeit auf die be¬ 
vorstehende Tagung der arabischen Führer, die vom 
ägyptischen Präsidenten Nasser zusammengerufen 
worden ist. Da« einzige Thema dieser Konferenz «ei. 
so heisst es dort, Massnahme« gegen Israel zu ergrei¬ 
fen. um die Ablenkung der Jordanwasser zu verhin¬ 
dern. Die Konferenz appelliert an Johnson, dessen 
Freundschaft für Israel ebenso wie seim Gerechtig 
keitss-inn bekannt sind, er solle «eine Macht für einen 
Frieden im Mittleren Osten einsetzen u«ad die arabi¬ 
schen Führer vor einem Angriff gegen Israel warnen. 
Ferner wird der Hoffnung Ausdruck gegeben. das s die 
arabischen Staaten «elbst erkennen mögen, dass es 
im Interesse aller beledigten Länder liegen würde, i« 
direkte Verhandlungen mit Israel einzutreten, um 
Frieden zwischen den arabischen Ländern und Israel 
zu schaffen. 


hen ltess. Manche Beobach¬ 
ter trauen den Attnäherungs- 
bestrebungen der Sowjet¬ 
union unter der flexiblen 
Führung K rutsche ws nicht, 
weil es noch zu viele Anzei 
chen einer feindseligen Hal¬ 
tung gibt. Abwartend be' 
trachten sie jeden Schritt 
der russischen Politik in 
dem Bemühen, festeren Bo¬ 
den für die eigene Orientie 
rung zu gewinnen, um zu 
klareren Urteilen und einer 
sicheren MeinungvSbildung zu 
gelangen. Es ist jedoch zu 
viel erwartet, nach einer so 
langen Zeit eines mR Ver¬ 
bitterung geführten Kalten 
Krieges einen totalen Stel¬ 
lungswechsel zu erwarten. 
Das dürfte auch ni-cht in den 
Absichten der sowjetischen 
Politik liegen, die — wie im¬ 
mer — der übrigen Welt 
Räteei aufzugeben scheint 
wie jenes Sagentier die 
Sphinx, die jeden vernichte 
te, der ihr ein.e unrichtige 
Antwort erteilte. So dürfte 
auch jeder Staat gefährdet 
sein, der eine zu schnelle 
und voreilige Antwort auf 
die neue russische Petition 
gibt, bevor die eigen«» Stel¬ 
lungnahme gut überlegt ist 

Trotz allej* gebotenen 
Vorsicht ist aber die neue 
Einstellung der russischen 
Politik gegenüber dem We¬ 
sten unverkennbar. An kei¬ 
ner Stelle wurde bisher je¬ 
doch gesagt, dass eine völ¬ 
lige Abwandlung der frühe¬ 
ren Auflassungen an die 
Stelle der alten leninistisch- 
sowjetischen Dogmen getre 
ten Sei. Wen man allerdings 
die stalinistische Politik der 
absoluten Isolierung des 
Osten« mit dem Bestreben 
einer Einkreisung de« We¬ 
stens mit der heutigen Lage 
vergleicht, dann versteht 
man schon eher, dass «ich 
hier eine grundlegende 
Wandlung vollzogen hat. 

Hierbei ist es sehr inter¬ 
essant, — und wahrschein 
lieh auch wichtig festzustel- 
len, — das« das Diktat des 
Handelns, dass Initiative 
und Plan der Aktionen, bei¬ 
nahe ausschliesslich a uf der 
Seite des c.,fliehen Blockfüh¬ 
rers gewesen ist? Die westli 
chen politischen Schritte wa¬ 
ren im wesentlichen Reak- 


HARTE STRAFEN 

Rom. — Drei Italiener 
wurden zu 10 Monaten 
Kecker verurteilt, weil 
sie Hakenkreuze an eine 
Synagoge und andere öf¬ 
fentliche Gebäude im Fe¬ 
bruar des vorigen Jahre« 
angeschmiert hatten. Der 
Repräsentant der Jüdi¬ 
schen Gemeinde, die als 
Nebenklägern! aufgetre¬ 
ten war, zog sich nach 
einer Erklärung der An 
geklagten zurück, sie hät¬ 
ten niemals die Absicht 
gehabt, da« Andenken an 
die unschuldigen Opfer 
der Verfolgung durch die 
Kraft« der Intoleranz zu 
schänden. 

Es ist der erste Fall 
nach dem Zweiten Welt¬ 
krieg, dass »so fühlbare 
Strafen für die Profanie¬ 
rung der jüdischen Reli 
gion verhängt werden. — 
(ITA) 


tionen auf die russischen 
Scbachzüge, die mitunter 
sehr hart und scharf aus ge¬ 
führt wurden, wobei man 
nur an die Klarheit der 
amerikanischen Antworten 
zu denken braucht, die vou 
dem verstorbenen nordam-e- 
rikanischen Au« seo minister 
John F oster Du lies gegeben 
worden sind, «odass der 
Krieg in greifbare Nähe 
trat. Aber auch Dulle« ent- 
faltete kei*ie Initiative, son¬ 
dern wartete mit seinen 
i Schritten, bis der andere 
vorangegangen war. 

Ob diese ,reaktionäre 4 Hai 
tung der USA und damit de« 
Westens einer Unsicherheit 
oder Schwäche entsprach 
oder mir eine eigene Taktik 
gewesen iet, sei hier dahin¬ 
gestellt. Denn hier wird ei 
ne Deutung de s Geschehens 
gesucht und keine Bewer¬ 
tung. Nur mutss man fest 
stellen, d*ss die weltlichen 
Mächte bis zu diesem Au- 
[ genblick der Entwicklung 
nur die Gegenspieler gewe« 
i sen sind, die erst dann auf 
den Plan traten, wenn sie 
herausgefordert waren. Die 
gleiche Onm 1 » * 'ü dion 

(Schluss auf Seite 2) 
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stellen aus 


(Schluss von Seite 1) 


konnten wir noch bei der 
Kuba Kriise beobachten, als 
der Versuch der russischen 
Strategen, die Insel in ein 
sowjetisches Heerlager zu 
verwandeln, durch eine sehr 
entschlossene amerikanische | 
Haltung abgewehrt worden 
war. Den grossen Ernst der j 
damaligen Situation hatten ■ 
die meisten Völker gamicht , 
erfasst. So schnell rollten 
die Ereignisse ab. Die Ame¬ 
rikaner jedoch befanden 
sich in einem Fieberzustand 
der Erregung, kauften Le- 
benismittelvorr^te und rieh 
teten sich auf einen Atom¬ 
krieg ein. 

Die Annäherung des Kreml 
an die westliche Welt war 
kein Blitz aus heiterem 
Himmel, sondern das Ergeh 
nis einer Entwicklung in¬ 
nerhalb des östlichen Bloks. 
in dem es nach einer langen 
Kcntrovertse zwischen Mos¬ 
kau und Peking zu einem — 
beinah« — offenen Bruch 
zwischen diesen beiden 
Machtkolossen gekommen 
war. Ob die ideologischen 
Differenzen, von denen im 
mer gesprochen wurde, wirk¬ 
lich der innere — und nicht | 
nur der äussere Grund für 
diesen Konflikt gewesen sind. , 
mag schwer zu beurteilen 
«ein. Die Tatsache der Zu-. 
sammenstösse auf kommu 1 
nistischen Kongressen und 
bei den Begegnungen ver- | 
antwortlicher russischer und 1 
chinesischer Politiker kann 
nicht gestritten werden. 

Nach der offiziellen ms- , 
sischen Version vertrat Kru 
tschew den Standpunkt, man 



müsse der Revolution aut 
.friedlichem* Wege zum Sie¬ 
ge verhelfen, wobei-er die 
Möglichkeit einer Koexistenz 
aller Völker als gegeben an¬ 
sah. Demgegenüber sollen 
Mao und Chou En-Lai davon 
durchdrungen sein, dass nur 
durch einen Dritten Welt¬ 
krieg das Ziel der kommu 
nistischen Weltherrschaft 
und der Sieg dets Proleta¬ 
riats über die bürgerlichen 
Kräfte erreicht werden 
könnten. Wenn man d*eße 
These als richtig unterstellt, 
dann muss man heute er 
kennen, dass die Chinesen 
ihren Standpunkt zu einem 
guten Teil aufgegeben ha¬ 
ben, weil auch sie zu einer 
neuen Politik übergegangen 
sind. Denn gerade in den 
letzten Wochen hat Peking 
von eich aus die alte chine 
ßische Mauer gesprengt und 
seinen Ministerpräsidenten 
in die Welt hinausgeschickt. 
um Verbündete zu suchen. 

Dieser Reise muse man 
als einem erstmaligen Er¬ 
eigniß auch eine fundamen 
tale Bedeutung beimessen. 
Nicht mehr di« Westmächte 
und nicht mehr die Sowjet¬ 
union allein sind die bewe 
genden Kräfte, die durch 
Allianzen und Blockbildun¬ 
gen die Poiltik eines neuar¬ 
tigen Imperialismus oder 
Kolonialismus betreiben, 
wenn auch diese Bestrebun 
gen unter der billig gewor¬ 
denen Parole des Anti-Impe- 
rialißimis oder Anti Kolonia¬ 
lismus stehen mögen. Die 
vieleh neuen Nationen und 
Staaten, vor allem Afrikas, 
bieten ein weitee Feld für 
diese Bestrebungen. sich 
Satelliten zu schaffen, die 
nun die verschiedenen ..Sen¬ 
nen auf dieser Erde“ um¬ 
kreisen «sollen. Unter der 
Losung umfassender Hilfe¬ 
leistung wird eine Politik 
auf neuen Kraftfeldern ab¬ 
getragen. Nicht mehr durch 
Gewalt der Waffen, sondern 
durch rie Macht wirtschaft¬ 
licher Hilfe werden die , un¬ 
terentwickelten“ oder Öko? 
nomisch schwachen Völker 
in die neuen Einfluss-Sphä 
ren hineingezogen. 

Dieße Länder befinden sich 
plötzlich in einer für sie un¬ 
erwarteten Situation. Sie 
brauchen sich nicht mehr 
vereinsamt oder vergeseen 
zu fühlen. Sie stellen mit ei¬ 
nigem Erstaunen fest, dass 
sie interessant geworden 
sind, dasß auch sie eine ge 
wisse politische Rolle in der 
internationalen Politik spie¬ 
len können, dass ßie wählen 
dürfen, wem sie sich nä- 
hrn, angliedern oder einord- 
nen. Mit einigem Erstaunen 
und einer durchaus gerecht 
fertigten Beunruhigung se¬ 
hen die westlichen Mächte 
die überall auftretenden 
Konkurrenten aus Peking, 
die sich neben den Russen 
ihren eigenen ,Lebenßraum‘ 
erkämpfen. Lange genug ha¬ 
ben sich alle einer falschen 
Sicherheit ihrer eigenen po¬ 
litischen und wirtschaftli 
chen Kraft hin gegeben. Ost 


und Webt waren schon be¬ 
reit, die erstarrten Grenzen 
ihrer Machtsphären anzuer¬ 
kennen. Nun steht neben ih¬ 
nen eine dritte, höchst ge 
fährliche Kraft, ein neuer 
Block: China. 


Es war beinahe ßelbstver- 
ständlich. dass sich Chou 
En-Lai zuerst nach Kairo 
begab. Die Chineßen hatten 
lange genug aufmerksam 
die verworrenen Pfade einer 
auf Treulosigkeit aufgebau- 
teu internationalen Politik 
beobachtet, um zu erken 
nen, dass dort in Kairo ein 
Mann am Ruder ist. der mit 
äußserster Geschicklichkeit 
sich auf das perfide Ge¬ 
schäft verstand, den einen 
Gegner der grossen Weltpo¬ 
litik gegen den anderen aus¬ 
zuspielen. Jetzt ist ihm 
durch die Chinesen die Mög¬ 
lichkeit vom Himmel gefal¬ 
len, innerhalb eines neuen 
Kräftedreieckß diese Tech¬ 
nik des Meißtgebots aus 
fremden Rivalitäten anzu¬ 
wenden. 

Hierbei ist bemerkens 
wert, dass Nasser seit Jah¬ 
ren bemüht ist. gemeinsam 
mit Tito und Nehru einen 
neutralen Block zu schaffen. 
Indien aber ist einer der er¬ 
klärtesten Feinde des roten 
Chinas, mit dem es in einem 
versteckten, mitunter recht 
blutigen Grenzkrieg liegt 
und dauernd bedroht ist. 
Das aber stört Nasser nicht. 
Er «soll Chou En-Lais Hilfe 
in der Palästina-Frage er¬ 
halten haben, dem er dafür 
versprach, bei der Befrei 
ung Formosas behilflich zu 
sein. Damit ist Nasser offen 
gegen die amerikanischen 
Interessen aufgetreten, die 
bekanntlich das Inßelreich 
Formosa unter dem Gene¬ 
ralissimus Tschaing Kai 
Schek mit allen Mitteln hal¬ 
ten. um der rot ch ine s iß chen 
Expansion eilen militärisch 
erstklassig ausgerüsteten 
Riegel vorzuschieben 

Der zw’eite offizielle Be 
such Chou En-Lais war ei¬ 
gentlich nur eine Fortset¬ 
zung deß ersten, denn Alge 
rien unter Ben Bella liegt in 
Nassers Schlepptau. Wenn 
dieser chinesische Besuch 
wirklich ernste Folgen ha¬ 
ben und zu einer politischen 
Allianz führen sollte, ist der 
Einbruch in die amerika- 
»lisch-europäißche Front, zu 
der auch Russland gehören 
würde, tatsächlich gelungen. 
Die neuen Kubas, von denen 
Chou En Lai sprach, liegen 
nicht nur in Amerika, ßie 
wurden dann ihren Einflußs 
auf andere afrikanische Staa¬ 
ten ausüben. Hiermit bahnt 
sich eine Entwicklung an. 
die eich in ihren Folgen ge 
wiss noch nicht übersehen 
lässt, jedoch völlig neue 
Aspekte eröffnet. 

Noch eine weitere Macht 
hat durch ein« konsequente 
Versöhnungspolitik neue s 
Ansehen und erheblichen 
Einfluss gewannen: die Ka¬ 
tholische Kirche. Papst Paul 
VI. hat energisch die Be 


Istanbul. — Im israeli¬ 
schen Pavillon auf der In 
ternationalen Messe in Izmir 
stellten 60 israelische Fir¬ 
men aus. Die Betonung lag 
auf Textilien und Touris¬ 
mus. Insbesondere wmrden 
verschiedene Typen von Pla¬ 
stikgarnen gezeigt, jedoch 
auch die Wagentypen ,.Sa 
bra“ und ,,Carmel“. 


Strebungen seines Vorgän¬ 
gers Johanne s XXIII. autge- 
nommen und damit entschei¬ 
dend zu einer Annäherung 
zwischen Menschen, Glau 
bens - Gemeinschaften und 
Völkern beigetragen. Wenn 
der Papst auch bei diesen 
Bemühungen auf einen gro¬ 
ssen Widerstand aut Seiten 
mancher Kirchenfürsten ge- 
stossen ist, wenn daß Kon 
zil mit seinen Arbeiten hier¬ 
durch gehemmt wurde und 
manche Resolutionen zu¬ 
rückgestellt werden musß- 
ten, ändert da s nichts an 
der Grundtendenz, die sich 
aLs eine zwischen den Na¬ 
tionen wirkende Kraft auch 
in nächster Zukunft be¬ 
merkbar machen ward. 

Im Rahmen dieser kirch¬ 
lichen Politik könnte man 
auch die Papst-Reise ins 
Heilige Land betrachten die 
ihn für einen Tag nach Iß 
rael führen wü'd. Hierin ha¬ 
ben die Fe'nde Israels, vor 
allem Nasser, ein Politikum 
ersten Ranges erblickt. ALs 
Gegenzug wurde eine arabi¬ 
sche .Gipfelkonferenz* ein¬ 
berufen, deren einzige Auf 
gäbe eine neue, sichtbare 
Bedrohung Israels sein soll. 

So steht auch das Jahr 
1983 im Zeichen schwerer 
Widersprüche. Zwischen den 
deutlich erkennbaren Bemü¬ 
hungen einiger der wichtig¬ 
sten Mächte nach einer An¬ 
näherung und damit zum 
Ausgleich der alten Gegen¬ 
sätze sind neben die alten 
Gefahrenherde neue getre¬ 
ten. Die Augen der freien 
Völker ßind auf Nordameri¬ 
ka gerichtet, das sich von 
dem schrecklichen Gesche¬ 
hen um den Mord an Ken 
nedy noch nicht erholt hat. 
Wie w'ar es nur möglich, 
dasß der Palladin der Frei¬ 
heit. Symbol für den Frei¬ 
heitswillen vieler Nationen, 
unter solchen Umständen er¬ 
mordet werden konnte. Die 
Begleiterscheinungen dieses 
blutigen Geschehens wirken 
deprimierend. War es wirk 
lieh nur ein Fanatiker oder 
ein Kranker, der diesen 
Mord v beging? Oder stehen 
wir einer Organisation ge¬ 
genüber, die durch die Be¬ 
seitigung Kennedys den 
Kampf gegen die von dem 
toten Präsidenten vertrete¬ 
ilen Ideale aufgenommen 
hat? Die Ungewissheit konn 
te bis heute nicht genom¬ 
men werden, weil die Unter¬ 
suchungen eigentlich ohne 


jedes konkrete ‘Ergebnis ge¬ 
blieben sind. 

Welche neuen Wege wird 
die nordamerikanische Poli 
tik beschreiten, um den 
neuen Gegebenheiten auf der 
internationalen Bühne ge¬ 
recht werden zu können. 
Dieße bange Frage ist voll¬ 
kommen offen. Die alten 
Methoden sind überholt, sie 
haben eich als unwirksam 
enviesen. Die Allianz für 
den Fortschritt hat das un¬ 
terirdische Brodeln in vielen 
lateinamerikanischen Staa¬ 
ten nicht zum Schwaigen ge¬ 
bracht. Wird die Drohung 
Chou En Lais zu einer Wirk¬ 
lichkeit werden dasß neue 
Kubas auf diesem Kontinent 
i entstehen werden? 

Krutschew hat zwar gegen 
, die Beistrebungen des roten 
Chinas sofort reagiert und 
dem kubanischen Diktator 
neue Hilfeleistungen zuge¬ 
sagt. Damit wurde nicht nur 
ein interneß Versprechen 
von Moskau einem latein¬ 
amerikanischen Staat gege- 
| ben, der ohnehin seit lan 
gern zur anderen Front ge¬ 
hört, sondern die Rivalität 
evident, di« zwischen den 
beiden kommuniß tischen Gi¬ 
ganten, zwischen Russland 
und China, besteht. Haben 
die westlichen Mächte ei¬ 
gentlich echon verstanden, 
aus dieser erbitterten Geg 
nerschaft der beiden östli¬ 
chen Länder einen Vorteil 
zu ziehen? Nach allem, was 
biisher geschehen ist, war 
dies nicht der Fall. Man be¬ 
schreitet im Weissen Hauß 
wie im Penthagon noch die 
alten, längst von den ande¬ 
ren verlassenen Wege. 

Endlich sollte man begrei 
fen, dass Völker und Staaten 
zwar wirtschaftlich schwach 
und einer Hilfe bedürftig 
f sein können, ohne dass sie 
! deswegen ihre Bedeutung 
und ihren Wert alß gleich¬ 
berechtigte politische Part 
ner verlieren. Aus Satelli¬ 
ten müssen Bundesgenossen 
werden. Das ist der Schlüs¬ 
sel zu den Köpfen und den 
. Herzen der lateinamerika- 
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nißcheu Völker, die trotz ih 
rer prekären wirtschaftli¬ 
chen Lage nicht als unter¬ 
entwickelte Nationen ange¬ 
sprochen werden wollen. 

Die Gegner der westlichen 
Welt sind die Nutznießer 
einer schweren Vertrauens¬ 
krise, an der die Vereinig¬ 
ten Staaten allein die Schuld 
tr agen, weil sie bei ihren po¬ 
litischen Schritten allzu häu¬ 
fig ihre wirtschaftlichen In- 
terescen in den Vordergrund 
schieben. Hierfür ist die 
amerikanische Politik im 
Konflikt zwischen Israel und 
den arabischen Ländern nur 
ein Beispiel, das uns beson¬ 
ders betrifft. Immer noch 
gilt für da»s Weisse Haus je¬ 
ner alte Leitsatz Clemen- 
ceaus, dass ein Trupfen Pe¬ 
troleum einen Tropfen Blu- 
teß wert sei, als hätte sich 
die Welt in den letzten fünf¬ 
zig Jahren überhaupt nicht 
geändert. 

Wenn es auch im Augen¬ 
blick kaum ein Anzeichen 
für einen Gesinnungswech¬ 
sel der Amerikaner gibt, 
liegt hierin die grosse Hoff¬ 
nung all der Menschen und 
Völker, die nicht allein die 
wirtschaftlichen Belange ei¬ 
nes gehobenen Lebensstand¬ 
ards, ßondern Recht und 
Freiheit für die Grundlagen 
einer «neuen Welt betrach¬ 
ten. in der sie ihrer Arbeit 
in Ruhe und Friede nnaeh- 
gehen können. — 
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die ihn erreichen 


Ministerpräsident Levi Esh- 
moi hat »seine grossen und 
«deinen Stunden. In den gro¬ 
ssen Stunden korrespondiert 
er mit den Grossen der 
Welt, mit dem USA-Präsi- 
denten, mit dem chinesi¬ 
schen Ministerpräsidenten, 
usw. In den kleinen Stunden 
— &ie sind zumeist die spä 
ten Nachtstunden — legt er 
seine „Arbeitskleidung“ ab, 
macht sich für eine Weile 
von den hohen Problemen 
der Welt frei und versinkt 
in daß Meer der persönli¬ 
chen Briefe des kleinen Main- 
nes, der ihm seine Leiden 
und Qual vor Augen führt. 
Und vielleicht sind gerade 
riiosg-Sfliwtt wahren grossen 

Der ekie schüttet sein 
Herz vor dem Ministerprä¬ 
sidenten auß, den er noch 
aus frühen Tagen als Levi 
Schkolnik kennt. Der ande¬ 
re erteilt ihm gute Rat¬ 
schläge. wie man die drin¬ 
genden Probleme des Staa¬ 
ten lösen soll. Dieser ersucht 
um eine Protektion und je 
ner legt eine Erfindung vor. 
Dieser erinnert an gemein¬ 
same Erlebnisse aus den 
Tagen der schwarzen Ar¬ 
beit, die sie zusammen vor 
Dutzenden Jahren in Pe 
tach Tikwa verrichteten und 
jener sieht es ,,stam“ als 
eine Ehre an, mit dem Mi 
nißterpräsidenten korrespon¬ 
dieren zu können. Levi Esh- 
kol ßch'ebt die grossen Ak¬ 
tenmappen mit dem offiziel 
len Material beiseite, steigt 
vom „Olymp“ hinunter, 
überfliegt die privaten Brie¬ 
fe einen nach dem anderen, 
summt wie es seine Ge¬ 
wohnheit ist chassidißche 
Melodien und wird wieder 
zum Schkolnik aus „jenen 
Tagen“. 

Josef G. aus Jerucham, 
der «ich Josske nennt, erin¬ 
nert in seinem Brief den 
Premierminister daran, wie 
er ihn vor vielen Jahren in 
einer mondlosen Nacht bei 
starkem Regen in einem von 
zwei ungarischen Pferden 
gezogenen Wagen, mit Ben 
Zion auf dem Wege von Tel- 
Josef nach Ein Charod von 
einer Sitzung de» Gedud 
Haawoda kennen gelernt hat. 
„Wir gelangten zu einem 
Abgrunü, und wir konnten 
nichts sehen. Hör mal, Joss¬ 
ke*. sagten Sie mir damals, 
.lass* doch die Pferde lau¬ 


fen. Sie werden uns nach 
ihrem tierischen Instinkt 
zum Ziel bringen. So handel¬ 
te ich, und seither liess ich 
mit immer vcu meinem tie¬ 
rischen Instinkt leiten und 
glaube, dass der Weg, den 
ich auf Ihren Rat gegangen 
bin, ziemlich erfolgreich 
war.** 

,.Eines Samstags ersuch¬ 
ten wir Sie“, heisst es wei¬ 
ter. „zu einer Sitzung nach 




LEVI ESHKÖL 

Ein Charod zu kommen. Es 
gab wieder starken Regen 
und niemand kam. sogar 
aus Tel Josef nicht. Zu Mit¬ 
tag begab ich mich in mei¬ 
nem Zrif mit einem Sack 
auf dem Kopf, und wer 
kommt mir auf der Chaus¬ 
see von der Bahn ganz 
durchnässt entgegen? Levi 
Schkolnik. Ich schämte mich 
und sagte: Wae ist los? An 
einem solchen Tag kommt 
man? Drauf erwiderten Sie: 

Und wenn ich nicht gekom¬ 
men wäre, was hättet ihr. 
Mcßchawniks, über mich ge¬ 
dacht und gesagt?“... 

Josske berichtet, dass er 
inzwischen seine zwei Töch¬ 
ter verheiratet hat. „Unser 
einziger Sohn ist Fallschirm¬ 
springer im Militär und 
ßteht Urnen also zur Verfü¬ 
gung. Deshalb haben meine 
Frau und ich uns entschlos¬ 
sen, ein wenig in die grosse 
Welt zu gehen, das heisst 
nach Jerucham in den Ne- 
gew. Wir beschäftigen uns 
mit Alija Absorption, und es 
gibt hier viel Arbeit. Es gibt 


SCHECKS ODER 
UEBERWEISUNGEH 

IN D-MARK ODER DOLLAR 


Bevor Sie wechseln 
erfragen Sie unsere Preise 
Man spricht Deutseh 


CASA PIANO s.a. 

347 SAN MARTI« 128 


keine Arbeitslosigkeit, aber 
die Verdientste sind gerfng. 
Diese Woche haben wir ein 
paar Instrumente für die 
Schule angeschafft. Inzwi¬ 
schen haben wir uns den 
Kopf zerbrochen, wie man 
Bekleidung für die Schulkin¬ 
der aufbringen kann und ei¬ 
ne einheitliche Schulklei 
düng, damit wir ihnen und 
den Eltern eine kleine Freu¬ 
de bereiten. Wir haben 800 
Kinder und brauchen dazu 
20(000 IL. Wir sammelten 
bei vermögenden Personen 
5.000 IL und es fehlen uns 
noch 15.000 IL. Nun hören 
Sie, ScSikolnik. Wenden Sie 
sich, an wen Sie wollen, und 
schicken Sie den Scheck auf 
meinen Namen Ich werde 
Ihnen sofort eine Bestäti¬ 
gung senden. Enttäuschen 
Sie Ihren alten Bekannten 
Jossko nicht. Vielen Dank 
im voraus . “ 

Was josske nicht wusste, 
ist. dass sein ..Freund“ 
Schkolnik ein wenig ärmer 
geworden ist, als er sein 
Amt tauschte und vom'Fi¬ 
nanzminister zum Minister 
Präsidenten wurde. Vorher 
hat er über ein Vermögen 
von Milliarden verfügt, jetzt 
ist er ohne Budget für ol- 
che Zwecke geblieben. Aber 
Josske*» Ansuchen fiel nicht 
auf taube Ohren Eshkol 
antwortete ihm. dass er 
noch ein wenig Kredit bei 
seinem Freund Sapir habe, 
und eß ist zu hoffen, dass 
seine Bitte erfüllt werden 
wird. 

Rund lausend persönliche 
Briefe treffen jeden Monat 
in der Kanzlei des Minister¬ 
präsidenten ein. Ein beson¬ 
derer Beamtenstab beschäf 
tigt sich mit ihnen. Natür¬ 
lich kann der Ministerpräsi¬ 
dent nicht alle ßelbst lesen. 
Aber zuweilen überfliegt er 
i einen Teil von ihnen, beson¬ 
ders wenn es sich um per 
! sönliche Ansuchen handelt. 

Unter den vielen Glück¬ 
wünschen, die er nach sei¬ 
nem Amtsantritt erhielt, be- 
! fand sich einer von Jehuda 
J. auß Haifa. ,,Ihre Wahl 
zum Ministerpräßidenten hat- 
f te für mich eine besondere 
Bedeutung“, schrieb dieser. 

| „Sie hat in mir Erinnerun¬ 
gen aus meiner Kindheit auf 
den Böden des Baron Hirsch 
in Argentinien waehgerufen. 
, Noch vor vielen Jahren als 
mein Vater mir eine zioni¬ 
stische Erziehung zuteil wer 
den lies« und die Liebe zu 
Erez Ißrael einflösste, gab 
er mir als Beispiel den jun¬ 
gen C’.ialuz aus seinem Dorf 
in Russland, der nach Erez 
! Israel eing. sich in Dagania 
I niederliees und viel für die 
Kolonisierung des Lande* 
tat. Mein Vater erzählte 
mir oft über, das jüdische 
Leben in feinem Städtchen 
in Russland und über die 
Abschiedsfeier für meine 
Eltern im Jahre 1928. als 
sie nach Argentinien auts- 
wanderten. An dießer Feier 
nahm auch der Vater des¬ 
jenigen teil, der nach 85 
Jahren zum Ministerpräsi¬ 
denten und Sicherheitsmini¬ 
ster Israels gewählt wur¬ 
de.“ 


Ein Meer von Briefen . 
ein Meer von Erinnerungen. 
Hier eine Reminiszenz aus“ 
dem Jahre 1921. Josa Sch. 
schreibt dem Ministerpräsi¬ 
denten: „Eines Tages im 
Jahre 1921 kam in mein 
Haus in Scharona im Galil 
mein Freund Josef Baraz 
aus Dagania Alef in Beglei¬ 
tung seines Freundes Schkol¬ 
nik aus Dagania-Bet. Es 
war Mittag. Ich trug alle* 
auf. was ich hatte. Wir ßa- 
, ssen, assen und sprachen. 
Plötzlich wandte sich der 
Mann aus Dagania Bet mit 
seV.em charakteristischen 
Lächein zu mir — biß heu¬ 
te hat ii dieses Lächeln be¬ 
wahrt — und wies auf die 
geleerte Brotschüssel. Der 
Hinweis war klar: Hier ist 
nicht Chicago. wo Sie her- 
kommen hier ist Scharona, 
und das Brot ist die Haupt 
spe ; ße des Arbeiter»?. Ich 
verstand Ich beeilte mich, 
den Fehler gutzumachen. 
Ich habe gelernt, gutes Brot 
zu backen und war stolz dar¬ 
auf Wer körnte sich da¬ 
mals vorstellen, dass mein 
Gast, der mich im Jahre 
1921 gelehrt hat. richtige 
Portionen Brot meinen Gä- 
»sten vorzusetzen, eine* Ta 
ges der Spender von mate¬ 
rieller und geistiger Nah¬ 
rung und Wahrer der Sicher¬ 
heit des Volkes Israel ; n sei 
nem Staate sein wird?“ 

Die persönlichen Bitten 
gehen Levi Eshkol beson¬ 
der»? nahe. In diesen Fällen 
ersuch er seinen Stab, die 
Angelegenheiten sofort zu 
überprüfen, kommt auf sie 
immer wieder zurück und 
lässt nicht ab. bis sie erle¬ 
digt ist. Eines Tages erhielt 
er einer. Brief von der 18jäh- 
rigen Esther T. auß Tel 
Aviv, einer Invalidin. deren 
linke Hand gelähmt ist. Sie 
»schrieb, oass sie ihren Schul 
unterricht beendet habe, 
aber trotz ihrer Bemühun¬ 
gen infolge ihrer Invalidität 
keine passende Arbeit fin¬ 
den könne. Sie sei ganz ver¬ 
zweifelt und habe als letzte 
Zuflucht beschlosßen, sich 
an den Ministerpräsidenten 
zu wenden, in der sicheren 
Erwartung, dasts er ihr in 
ihrer Not helfen werde. Der 
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Ministerpräsident ersuchte 
sofort se.r.e Leute, ßich mit 
diesem Ansuchen zu beschäf¬ 
tigen, und nach kurzer Zeit 
erhielt das Mädchen eine 
palende Büroarbeit in ei¬ 
ner R t gierungsgesells ch a f t 
Im Meer der persönlichen 
Glückwünßche, die die Konz- 
lei* des Ministerpräsidenten 
anlässlich des Antritte sei¬ 
nes hohen Amtes überflute¬ 
ten. fanden wir einen aus 
Los Angel:ß. David M S. 
hatte ein besonderes Gebet: 
„Auferstehung Israel»?“ hin- 
zugefügt, das er anlässlich 
dieses Ereignisses verfasst 
hatte, und schreibt: ..Ich 
bete zu Gott, dass er Sie 
von Erfolg zu Erfolg in Ih¬ 
ren Bemühungen um den 
Frieden leiten möge. Nach¬ 
dem Ihr erster Schritt als 
neuer Ministerpräsident ein 
Friedensfühler war, bin ich 
sicher, da»?s Sie auf diesem 
Wege erfolgreich sein wer¬ 
den. Sie ßind ein Mann des 
Friedens, und dies veran- 
lasste mich, das beigefügte 
Gebet zu verfassen 
Es ißt kein Geheimnis, 
dass Levi Eßhkol sich in 
Gesellschaft von prominen¬ 
ten Gästen aus aller Welt 
nicht am besteh fühlt, son¬ 
dern gerade in der der Cha¬ 
werim seineß Kibbuz Daga¬ 
nia Bet den Chawerim aus 
der zweiten Alija und den 
Alten des Jtechuw. Hier ist 
er völlig frei und ungebun¬ 
den. Hier gibt es kein stei¬ 
fes Zeremoniell, sondern 
nur Händedrücken, Auf die- 
Schulter-klopfen, Einnerun- 
gen aus jenen Tagen. 

Ate Ihn kürzlich zwei Ar¬ 
beiterfunktionäre aus Petach 
Tikwa besuchten, um ihn zu 
einem Abend der „Ersten 
der Arbeiterbewegung“ ein 
zuladen, wurden ßie von der 
Flut der Fragen des Mini¬ 
ste rpräsidenten überrascht. 
dessen erste Station im 
Lande Akkordarbeit in Pe¬ 
tach Tikwa war. Wie geht 
es Moteche? Ist Jankel ge¬ 
sund? Was wurde auß dem 
Pardess von X.? Und ma« 


Tagung in Paris 

\ 

Paris. — Ueoerlebende 
von Nazilagem tagten un 
längst in Paris unter dem 
i Voißitz des früheren Mini¬ 
sters Eugene Thomas, der 
selbst in Buchenwald inter¬ 
niert war. Vizeprä»?ident ist 
Oberst Albert Guertese, der 
i im Kriege das internationa 
le Uutergrund-Comite von 
Dachau geleitet hat. 

Die Konferenz eriiess ei¬ 
nen Appell an Rußsland und 
Ungarn, Tausenden von 
Männern, Frauen und Kin 
dern die Auswanderung zu 
gestatten, damit sie sich mit 
ihren Familien vereinigen 
können. Die Konferenz ver¬ 
langte ferner eine beschleu¬ 
nigte Untersuchung gegen 
Kriegsverbrecher in den 
Konzentrationslagern. 

musste behen, wie der Mini 
sterPräsident seine Nr»?e 
krümmte, als er hörte. d.»?s 
der Pardess längst nicht 
mehp- vorhanden ist und auf 
ihm eine Fabrik steht 

Ein Brief, der kürzlich 
bei-ihm einlief, war von ei¬ 
nem" Tee Verteiler in einem 
Regierungsamt. Die Einkom- 
menßteuerbehörden hatten 
ihn mit 10 IL pro Jahr ver¬ 
anlagt. Er ist der Ansicht, 
dass c’ictse Einschätzung 
übertrieben sei. und dass er 
nur 7 IL zu zahlen habe. Er 
hatte zwar nicht die Ehre, 
den Ministerpräsidenten per¬ 
sönlich kennenzujernen. ha¬ 
be aber gehört, dass er ge¬ 
recht sei. und daher werde 
er sicherlich nicht zögern, 
ihm zu helfen und Gerech¬ 
tigkeit walten zu laßsen. 

Auch über diese bescher 
dene Bi f te ging Eshkol nicht 
zur Tagesordnung über. Die 
entsprechende Anweisung 
wurde erteilt, die Einßchät- 
zung überprüft, und es stell¬ 
te sich heraus, dass der Tee- 
verteilei im Recht war. In- 
1 folgedessen wurde seine Ein¬ 
schätzung um 3 IL verrin¬ 
gert. ' 
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Ano XXV 


LA SEM ANA ISRAELITA 


— \o. 2045 



Funde 


in 


Massada 


Neues von der Qumram-Sekte 


Hoch über dem Weßtufer 
deß Toten Meeres ragt der 
Felsen von Massada — ge 
genwärt ig das Ziel einer 
ausgedehnten archäologi¬ 
schen Expedition. Dieses 
Unternehmen bedeutet die 
Verwirklichung eines natio 
nalen Wunsches, aenn diese 
schweigende Höhe ist nicht 
nur irgend eine andere Al¬ 
tertumsstätte, die es zu er 
forschen gilt. Für die Israe¬ 
lis ist sie zum Symbol des 
Muttis und der Ausdauer ge¬ 
worden. und zwar aufgrund 
ihrer Geschichte, wie «sie ge¬ 
nau in den Schriften des jü 
disch-römisehen Historikers 
Flavius Josephus dargestellt 
ist. 

Auf dem Plateau von Maß- 
eada, das sich etwa 500 m 
hoch über dem Toten Meer 
erhebt, baute der Hasmonä- 
er Jonathan, der Bruder 
von Judas Maccabäus, eine 
Burg, zu der vierzig Jahre 
später König Herodes der 
Grosse auf seiner Flucht vor 
den Hasmcnäern gelangte. 
Er erweiterte und verstärk¬ 
te diesen Bau später und 
baute für, eich selber einen 


von HAN NAH l’ETOR 


finctung literarischer, reli- 
gulscr und anderer histori¬ 
scher Ueberreste organi¬ 
siert, die die Freiheitskämp 
fer vielleicht hierher ge¬ 
bracht und in den Jahren 
der Belagerung hier ver¬ 
steckt hatten. Mit ihrer Hil 
fe soll eine Lücke in unse¬ 
rer Kenntnis der jüdischen 
Geschichte zwischen dem 
Fall des Tempels im Jahre 
70 und der Zerstörung die¬ 
ser letzten Feste Judäas, 
ebemso wie der Ereignisse 
im Zusammenhang mit dem 
Bar Kochba-Aufstand ( 132— 
135 u. Z.), geschlossen wer¬ 
den. 

Die Grabungen werden 
durch die Hebräische Uni¬ 
versität zusammen mit der 
israelischen Regierüngsab 
teilung für Altertumskunde 
und der Gesellschaft für ar¬ 
chäologische Fors ch ungen 
unter der Leitung von Prof 
Yigal Yadin ausgeführt. Die 
Forschergruppe, di« finan¬ 
zielle Hilfe durch die Wolf- 
son Stiftung, Herrn und Frau 
Harry Sacher, Mr. und Mrs. 


i?aui*? uu,du;ii emtu narry öaener, Mr. ui 

prunkvollen Palast mit Ge- xerence Kennedy, wie auch 
leim wegen und geräumigen durch die londoner Zeitung 
Zisternen, in denen die star- j Observer“ erhält, besteht 
ten Winterfluten den lan- aus e twa 


gen, heissen Sommer über 
aufgesammelt werden konn 
ten. 

In der Mitte des ersten , 
Jahrhundertß unserer Zeit- I 
rechnung, als ganz Palästi¬ 
na nach und nach in römi¬ 
sche Hände fiel, war Mas 
sada der Sitz einer starken 
Besatzung; die Revolte vom 
Jahre 66 u. Z. war von hier 
aus angezettelt worden. Mit 
dem Fall des jüdischen Rei¬ 
ches und der Zerstörung de* 
Tempels im Jahre 70 Hohen 
die Aufständischen und ihre 
Familien immer tiefer in 
die öden Weiten und Höh¬ 
len dee Negew. Dann wurde 
der Felsen Massada drei 
Jahre lang von 10.000 römi¬ 
schen Legionären unter ih¬ 
rem Feldherrn Flavius Sil¬ 
va belagert; sie bauten An- 
griffiswälle und benutzten be¬ 
sonders konstruierte Kata 
pulte und andere strategi¬ 
sche Waffen, um diese Fe¬ 
stung zu erobern, die von 
960 Personen, darunter 
Frauen und Kinder, unter 
ihrem Führer Eleasar Ben 
Ya'ir gehalten wurde. Als es 
den Römern endlich gelang, 
Massada einzunehmen, hatte 
die gesamte Besatzung, mit 
Ausnahme von zwei Frauen 
und fünf Kindern ihrem Le 
ben ein Ende bereitet, um 
nicht in feindliche Hände zu 
fallen. 

ZEUGEN DER 
VERGANGENHEIT 

Die jetzige Expedition 
wurde zur möglichen Auf- 


fiinfzig Archäolo¬ 
gen, Fachleuten und Ver¬ 
waltungsbeamten, dazu et¬ 
wa 200 freiwilligen Helfern 
aus dem In und 


Militäringenieure legten ei¬ 
nen 25 km langen Fahrweg 
vcu Arad ausgehend an zum 
Transport von Wasser und 
gekochten Speisen. Armee- 
lleiikopter- Feldtelefcue und 
ein Fallschirm dien st wurden 
für dieses Unternehmen ein¬ 
gesetzt. 

AUFREG XDE FUNDE 

Bereits liegen Berichte 
über Au fliehen erregende 

Funde vor. Die Freilegung 
des Palastes von Herodes 
dem Grossen ist nun been¬ 
det. -Er besitzt einen schö 
nen Fries aus blauen und 
i schwarzen Steinen, ebenso 
schöne Mosaik-Fussböden in 
einem geometrischen, ab¬ 
strakten Muster aus roten 
und blauen Steinen. Dies 
sind wahrscheinlich die er¬ 
sten in Palästina verfertig 
ten Mosaikböden. Im Keller 
entdeckte man einen priva¬ 
ten Baderaum, wo man hun¬ 
derte von zur Rüstung ei¬ 
nes hohen Offiziers gehöri¬ 
gen Schuppen fand, ebenso 
wie Pfeilspitzen, manche da¬ 
von noch mit den Resten 
der Schäfte, und Ueberreste 
1 von Kleidung und Sandalen. 
Es scheint, dass die jüdi¬ 
schen Zeloten hier weite La¬ 
gerräume angelegt hatten, 
denn man fand weiterhin 


Lebensmittel mit griechi 
sehen und lateinischen Auf¬ 
schriften. 

Die Forscher entdeckten 
auch Fragmente von zwei 
Pergamentrollen des ersten 
Jahrhunderts u. Z. Die eine 
besteht aus den Kapiteln 81 
und 85 de., Bucheis der Psal¬ 
men in einer schönen Hand- 
I schrlft und in genauer An 
j lehnung an die masoretische 
i Version. Die zweite Rolle 


Wissenschaftliche Kreise 
Israels sind erregt über die 
Entdeckungen, die Dr. Schlo- 
, mo Morag, ein junger 
Sprachforscher der Hebräi 
I sehen Universität von Jeru- 
; salem, unter den berühmten 
Papieren der Genisa von 
Kairo machte. Dieise von 
Prof. Salomen Schechter in 
| einer alten Synagoge in Fo- 
| statt < Kairo) seinerzeit ent- 
! deckten Papiere befinden 
sich zurzeit in sechzig Ki 
sten in den Archiven der 
Universität Cambridge unter 


konnte noch nicht identifi- j dem Namen Taylor-Schech- 

1 _ ~_i_. in« k« 


ziert werden, doch hier äh¬ 
nelt die Handschrift auffäl¬ 
lig denjenigen der berühm 
ten Rollen vom Toten Meer. 
Diese Tatsache.ist zweifellos 
wichtig in der Datierung der 
letzteren, die noch immer 
von internationalen Gelehr¬ 
ten umstritten ißt; ee weist 
darauf hin, dass sie noch 
vor dem Fall des jüdischen 
Reiches, also im ersten 
Jahrhundert unserer Zeit¬ 
rechnung geschrieben wor¬ 
den sind. Eß kamen eben 
falls Reste einer bisher 


ter-Sammlung. Erst 1955 be 
gann die Einsichtnahme 
englischer und israelischer 
Forscher in dise literari¬ 
schen Schätze, von denen 
man annahm, dass sie wert¬ 
volle Dokumente enthalten 
müssten. Dr. Schechter fand 
darunter zum Beispiel das 
Manuskript des sogenannten 
.Bundeß von Damaskus“, 
den er für die im Mittelal¬ 
ter angefertigte Kopie eines 
älteren Dokuments hielt. 

Dr. Morag befand sich in 


V4V.1. -— JJ]- iviorag LTClaiiu su-i. . 

falls Reste einer bisher Cambridge beim Sprachstu* i rußalemer Umversita 
noch unbekannten Schrift- riilim des Talmuds und stiess '»sich laufend eingeher 


,.Therapeutai‘‘ (Heilkundige 
oder Pfleger) erwähnt sind. 
Sie unterschieden sich in 
verschiedenen Hinsichten 
ven den Essenern, zum Bei¬ 
spiel war ihnen, wie aus 
dem ersten Manuskript, die 
er mit dem Namen ..Buch 
der Regeln“ bezeichnet, her¬ 
vorgeht, die Ehe gestattet. 
Das zweite der vier Manu¬ 
skripte enthält Heilgesetze 
für Aussätzige, eß ist dem¬ 
nach ein Kommentar zum 
dritten Buch Mose (14), 
doch während cer biblische 
Text von einem Priester 
spricht, erwähnt das vorlie¬ 
gende Manuskript einen 
„Mescharet“. d. i. Diener 
oder Pfleger. Beim dritten 
Dokument handelt es sich 
um eine Form \in ..Siinden- 
bc kennt nie“; das^ 
kument erzählt von Ge¬ 
schichte der Menschheit 
..von der Sintflut“ an bis zu 
den Zeiten der Existenz der 
Sekte. 

Dr. David Flusser. Prcfes- 
I sor für vergleichende Reli¬ 
gionswissenschaft an der Je- 

ät, der 


rolle, und vier mit lateini¬ 
schen Schriftzügen bedeckte 
Papyrusmanuskripte zuta¬ 
ge; bei einem der letzteren 
handelt es sich wahrßehein 


dium des Talmuds uncl stiess 
in den Archiven der Taylor 
Schechter-Sammlung auf ei¬ 
nen punktierten Talmud, 
fand aber bei dieser Gele- 


h wahrßehein- j g€nh . e it vier Manuskripte 

lieh um eine Bekleidungßli- ^ nach se iner Anßicht Ko¬ 
ste. All diese wertvollen pi g n von ursprünglich von 

Schätze wurden sofort zur | den Mitgliedern der Qum- 
— r» » Dechiffrierung per Helikop- ram -Sekte verfassten Doku- 

- rhin •, ter nach Jerusalem gesandt. | ment€ s i nd Wie erinnerlich, 

Ausland. viel e Krü § er für Wasser und Diese Objekte entdeckte wllrde diese Sekte durch ih 

___ | man in einem Haufen von j re in d€ n Höhlen des Toten 

Korbresten, Kleidungs- und 
Schuhfetzen in einem Raum 


Alle Pergamente entdeckt 

Jerusalem. — Professor Hand der Römer fallen woll- 
Yigal Yadin teilte die Ent- ! ten. Die Rollen wurden, wie 
deckung von zwei Perga- | Yadin mitteilte, vor einem 
mentrollen mit, die von der Monat in einem Raum der 
Sekte der Eesäer stammen i Festungsmauer entdeckt, 
und auf israelischem Terri ' der offensichtlich einmal zu 
torium gefunden worden ; Wohnzwecken gedient hat. 
ßind. Die Funde wurden in j Jedenfalls wurden die Rol 
den Trümmern der Festung len in der ersten archäologi- 


Massada gemacht. Es sind 
die ersten Pergamentrollen, 
die ausserhalb von Qumran, 
das in einer Entfernung von 
40 km auf tra ns jordani¬ 
schem Boden liegt, entdeckt 
worden sind. Nach der Mei- 
| nung Yadirß haben sich die 
1 Essäer von Qumran ganz of- 
: fensiehtlich vor den Rö 
1 mern, die da s Qumran-Ge- 
biet zerstört hatten, nach 
' Massada zurückgezogen. 
Dies spielte sich v etwa um 
das Jahr 70 vor der gewöhn- 
' liehen Zeitrechnung ab. 

Auch Maseada wurde dann 
j von der X. römischen Le 
i gion belagert, die sich spä¬ 
ter in die Kerntruppe Cä- 
sars verwandelt hat. Die Be¬ 
lagerung von Massada ging 
im Jahre 73 v. d. g. Z. vor 
eich; die Verteidiger der Fe¬ 
stung haben sich bekannt¬ 
lich selbst das Leben genom¬ 
men, da sie nicht in die 


"1 


sehen Schicht der Ruinen ge 
funden und nicht in einer 
Höhle, wie die Rollen von 
Qumran. Die erste der Rol¬ 
len enthält Pßalmen der 
Schabbat Liturgie. Die ein¬ 
zelnen Wochen, sind ge¬ 
trennt,, wie im Qumran-Ka- 
lender und zwar 12 Monate 
mit 30 Tagen und jeweils je 
den vierten Monat ein Tag 
mehr. 

Die zweite Rolle enthält 
ein Fragment auß Leviticus 
Kapitel 3, Verse 3 bis 9. — 

Prof. Yadin berichtete fer¬ 
ner. dass von s ei n em Mitar¬ 
beiterstab auch die Warm¬ 
wasseranlagen der Bäder 
des Herodes gefunden wor 
den sind. Auch ein Teil der 
Küche in der Westseite des 
Schlosses des Herodes mit 
einem Ofen, der mit hunder¬ 
ten Gläsern oder Teilen von 
Gläsern umgeben ist, wurde 
freigelegt. Biß jetzt seien 
ferner 508 Münzen aus die¬ 
ser Zeit gefunden worden. — 


JETZT A UCH 

Kindler-T aschenbücher 

IN DEN LETZTEN WOCHEN SIND DIE 
FOLGENDEN BAENDE ERSCHIENEN: 

19 Andr£ Maurois: 


innerhalb des Feßtungs 
walls, den Herodee der Gro¬ 
sse auf dem höchsten Punkt 
des Plateaus errichtete. 
Wahrscheinlich lebten hier 
die Aufständischen; 150 bis 
200 solcher, Räume wurden 
gefunden. Zwei davon zeigen 
noch Säulenreste und schie¬ 
nen als Versammlungssaal, 
vielleicht als Synagoge ge¬ 
dient zu haben. Falls diese 
Annahme zutrifft, war dies 
vielleicht die früheste Syn¬ 
agoge des Landen. 

OSTRAKA 

An anderen Orten fand 
man grosse Mengen von 
Oliven- und Dattelkernen, 
Bekleidungsreste und einen 
Gebetsaal, kosmetische Ge¬ 
genstände und Reste von 
Lampen und Kochgeschir¬ 
ren. Besondeiß interessant 
ißt die Entdeckung eines 
Ostrakons. einer mit Tinte 
beschriebenen Tonscherbe; 
es handelt sich um das 
Fragment eines Briefes in 
aramäißcher Sprache und 
zwar den Befehl zur Absen¬ 
dung von 500 Dinar an einen 
gewissen ..Bar Na’azi“. Ein 
anderes Ostrakon trägt die 
Worte .,Ma’aser Cohen“ 
(der Zehnte für den Prie¬ 
ster), 

Die Stätte von Massada ist 
der Traum des Archäolo¬ 
gen. Wegen ihrer abgelege- 


Meeres nahe ihrem Ordens- . 
haus verborgenen Bibelrol- I 
len berühmt, welche 1947 
bezw. 1952 entdeckt wurden 
Nach Dr. Moragß Ansicht ! 
handelt eß sich bei der Qum- , 
ram Sekte um eine Abart 
der Essener, die bei Jose 
phus Flavius als auch bei 
Philo unter dem Namen 


nen Lage blieben die Steine 
und Ornamente liegen, ohne 
in späteren Zeiten zu neuen 
Gebäuden verwandt zu wer 
den, und die hier verbliebe¬ 
nen Gegenstände schienen 
füi^ die Räuber späterer 
Jahrhunderte keinen Wert 
besessen zu haben. Die trok- 
kene Wüstenluft bewahrte 
diese Schätze in verhältnis¬ 
mässig gutem Zustand, und 
so sind wir heute in der La¬ 
ge, daß Leben jener Zeit zu 
ergründen und die Tragö¬ 
die, die ßich in dieser gross¬ 
artigen Landschaft abpielte 
— wie sie in den Berichten 
des Flavius Josephus wahr¬ 
heitsgetreu geschildert wur¬ 
de 


ßich laufend eingehend mit 
den Bibelrollen des Toten 
Meeres befasst, misst der 
gegenwärtigen Entdeckung 
ungeheuren Wert bei. Er 
sieht die Manuskripte als 
von gleicher Bedeutung wie 
die der Höhlen an. 


Literarische 

Notizen 

Peerce sang in Russland 

Im Tschaikowsky - Audito¬ 
rium in Odessa trat, un¬ 
längst der berühmte jüdi¬ 
sche Tenor der Metropoli¬ 
tan Opera in New York, 
Peerce. auf. Zu seinem 
Programm gehörten jiddi- 
ßc-he und hebräische Lieder, 
die von den 2000 Zuhörern 
-mit grossem Beifall auf ge¬ 
nommen wurden. 

Neue Rotationsmaschine 

Eine bekannte schweizeri¬ 
sche Maschinenfabrik hat 
vor einiger Zeit die Monta- 
ge der von der israelischen 
Zeitung ,,Haarez bestellten 
Rotationsmaschine beendet 
und Fachleute zum Anler¬ 
nen des israelischen Penso- 
| nals delegiert. 

Hotel in Elat 

„Queen of Sheba“ heisst 
das neue Hotel in Elat,. daß 
; zunächst mit 40 Räumen er- 
i öffnet wurde, jedoch bald 
vergrössert werden wird. 
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JAC0B0 KAUFMANN 
LUISA SILVIA DRIMER DE KAUFMANN 

VERMAEHLTE 

Trauung Sonnabend, den 4. Januar 1964 um 21 
Uhr 30 in der Chaim Weizmann - Synagoge, 
Arcos 2319. 


Jujuy 110, V. A. 


Congreso 3255 


ANLAESSLICH DES 150. JAHRESTAGES SEIT 
DEM JUDENEDIKT VOM 10. JUNI 1813. 

dem Beginn der Emanzipation des bayerischen Juden¬ 
tums, erschien «soeben im Dr. Olzog-Verlag ivoim. - 
Isar Verlag) München und Wien das Werk von; 

STEFAN SCHWARZ: 

Juden in Bayern im Wandel der Zeilen 

mit einem Vorwort des bayerischen Minister Präsiden¬ 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist etn Buch, welches die Geschichte der 
in Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten AK 
tenmaterials schildert. 

Namhafte Profeesoren und Historiker schreiben 
nach Ueberpr'ifung des Manuskripts: 

Schwarz kann Anspruch darauf erheben, die er¬ 
ste. erschöpfende Gestaltung des Judened kts geschaf¬ 
fen zu haben“. - „Das Buch verdient, ein Standard- 
werk zur Geschichte der Jude« m Bayern zu werden. 
,,Das Werk ist nicht nur lesenswert, sondern aiwö 
zum Nachdenken anregend.“ „Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ 
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LA SEMANA ISRAELIT* 


Aff« XXV. — No. i«45 — t 


Meiami - statt Miami 


uie Landkarte hsiaels ver 
ändert >ieh dauernd — und ; 
auch die Namen. Es lali¬ 
ehen neue und seltsame Na* | 
men aui, doch sie werden 
schnell Gemeingut. Ende 
November wurde ein neuer 
Punkt oer „Nahal“ ( Regi- | 
ment von Farmer Soldaten) 
eingeweiht. Selbst grosse 
Kenner der Landkarte Isra¬ 
els konnten sich nicht über 
die genaue geographische 
Lage der neuen Siedlung 
im Kleinen Dreieck, namens 
„Meiami“ einigen. Einige 
meinen, sie liegt in den 
Bergen Ephraim, andere sa¬ 
gen, es sind die Berge Gil- 
boa. Beiden trifft nicht zu. 
tlWTIt^nau genommen liegt 
sie an ‘inem Punkt, wo die 
Bergzüge von Ephraim und 
Gilboa beginnen Sie liegt 
auch ganz nahe der Küßte 
am Karmelgebirge, wo die 
Hügel von Samaria andere 
Bergzüge treffen. 

Bei gutem Wetter — und 
Ende November war das 
Wetter prachtvoll: warme, 
goldene Sonne und tiefblau 
er Winterhimmel — erblickt 
man von hier die Berge von 
Galiläa die Hügel von Gil¬ 
boa, Ephraim und Samaria 
lind westlich die helle Küste 
vor dem glitzernden Mittel¬ 
meer. Es war so klar, dass 
man in weiter Ferner den 
Gipfel des Hermon im Li¬ 
banon sah, des höchsten 
Berges der Levante, der in 
ewige a Schnee gehüllt ißt. 

DRITTE NAHAL 
SIEDLUNG 

Meiami ist die dritte Na- 
hal-Siedlung in dieser Ge¬ 
gend, ein Glied in der Ket 
te von Grenzpunkten, von 
wo aus diese öde und ver¬ 
lassene Berggegend zum 
Leben erweckt werden soll. 
Die Zeiten sind vorbei, in 
denen ein Ort am Tage der 
Ankunft der Siedler einge- 
weiht wurde. Die Nahal- 
Gruppe, die diesen Punkt 


yon MALKAH RAYMIST 

ha kn,* auf bauen und ent- l 
wickeln will, lebt hier be¬ 
reits seit Monaten und ist 
weit fortgeschritten mit ih¬ 
ren Vorbereitungen. Schon , 
erheben sich hier stabile 
Bauten es gibt Elektrizität 
und Wasser, und die jungen 
Pituiere leben und arbeiten 
unter ziemlich geordneten 
Bedingungen. Die älteren 
Siedler nennen sie Luxus¬ 
pioniere“. Das ist weder 
spöttisch noch neidisch ge 
meint: im Gegenteil eg er¬ 
füllt sie mit Befriedigung 
und Stolz, dass heutzutage 
junge Pioniere in Israel 
mit bequem eingerichteten 
Wohnbauten beginnen kön 
neu. Früher konnte dies erst 
nach zwanzig Jahren oder 
mehr und nur in rentablen 
Siedlun en erreicht wA*den. 

WILLKOMMEN DER 
ARABER 

Fahnen und Wimpel flat¬ 
tern lustig im Wind. Es fand 
ein« kleine Parade statt, bei 
der die Nahal-Standarte der 
Siedler-Pioniere übergeben 
wurde. Danach wurden Tän 
ze gezeigt, und auf der Tri¬ 
büne ivtsungen. Die Reden 
waren kurz. Einer der Eh¬ 
rengäste, der Schultheißs 
des nahen arabischen Dor¬ 
fes Umel-Fahm. erntete 
grossen Applaus. In seiner . 
arabischen Ansprache, die 
später ns Hebräische über- , 
setzt wurde begrüsste er 
die neue Siedlung und den j 
Geist der jungen Leute die 
auf dem Lande arbeiten und i 
die öden, steinigen Hügel in 
grüne Felder, Pflanzungen | 
und Wälder verwandeln wol¬ 
len. Er schloss mit einem 
arabischen Sprichwort: ..Du I 
bist mit einem guten Nach¬ 
barn enger verwandt als | 
mit einem fernen Bruder“. 
Man hätte hier eine politi¬ 
sche Bedeutung hineinlesen I 
können: auf jeden Fall war 
das Sprichwort treffend und 
gut gewählt. 


Das Dorf Uni-el-Fahrn und 
die neue Nahal-Siedlung lie¬ 
gen unweit der tr ans jorda¬ 
nischen Grenze im soge¬ 
nannten ..Kleinen Dreieck“, 
nahe «iei arabischen Stadt 
Dschenin. Die Dörfler von 
Um-el-Fahm sind wohlha 
bende und fortschrittliche 
Araber die von den Juden 
moderne landwirtschaftliche 
Methoden übernommen ha¬ 
ben. Sie besitzen Schulen. 
Jugend und Kulturklubs und 
scheinen wirklich erfreut 
darüber eine jüdische land¬ 
wirtschaftliche Siedlung in 
nächste” Nähe zu haben. 
Sie wonnen bereits in mo¬ 
dernen nach einem israeli¬ 
schen Wohnprojekt model¬ 
lierten Siedlungshäuschen. 



HAT DIE ERZIEH' EG FRI0R1TAET. - — Unser Bild zeigt r., aes 

Schulgebueude. Der Bau weiterer Schulen dieser Art beginnt demnaech&t* 


AMERIKANISCHE HILFE _ 



In einer kurzen Anspra 
che wies Levi Eshkol, Iisra- | 
el s Ministerpräsident und 
Verteidigungsminister, dar¬ 
auf hin " das« dieses neue 
Dorf Verläufer der ausge¬ 
dehnten Besiedlung von Ga¬ 
liläa und der Verstärkung 
der Landesgrenzen ist. Jaa- 
kob Tsur, Vorsitzender des 
Direktoriums des Jüdischen 
Nationoifondis. erklärte den 
Namen „Meimi“ (Wasser 
für mein Volk) mit Miami 
in Florida. Die Juden von 
Miami wollten zum Aufbau 
Israels beitragen und hier 
eine Stadt namens Miami 
bauen. Es wurde ihnen er¬ 
klärt, dass eine so grosse 
Stadt wie Miami in Israel 
nicht am Platze wäre, doch 
datss ein landwirtschaftli¬ 
cher Siedlungspunkt in einer 
Entwicklungisgegend viel 
wichtiger sei. Sie waren da¬ 
mit einverstanden, und die 
neue Nahal-Siedlung erhielt 
den Namen von Miami in 
hebräisierter Form, mit ei 
ner tiefen Bedeutung. Denn 
in einem Lande, wo Wasser 
so hoch im Werte steht, ist 
ein mit Wasser verbundener 
Name immer ein gute«s 
Omen. 


Antisemitische Hetze in Algerien 


Tradition verpflichtet! 

CARLTON-Kleidung ist Kleidung guten Stils, 
sie ist meisterhaft gearbeitet und nicht teurer 
als gewoehnliche Kleidung! 

fn Fertigkleidung die gesamte Linie, wie: 

• ANZUEGE aus: Terylene, Dracön, Alpaca, Tro¬ 
pica!, Kammgarn, Leinen. 

• HOSEN aus: Terylene, Tropical, Acrocel, Lei¬ 
nen, Pojplin. 

• SAKKOS aus: Leinen, Tropieal, Fibrana. 

• Weisse Sakkos und Smokings, Cardigans, Re¬ 
genmäntel, Freizeitkleidung — Blazer. 

• Oberhemden: van Heusen, Non Plus, Perfekta 
Lew'. 

• Buschhemden — Schlafanzüge (Kurze und 
lange Hosen). 

• Krawatten (importiert) — Socken. 

UND WENN SIE MASSKLEIDUNG WUENSCHEN, 
ERST RECHT ZU CARLTON! 

ständige Passformkontrolle 
Anfertigung aus mitgebrachten Stoffen 
Auch Junioren kaufen gerne bei CARLTON 

Krciktisch denken, von CARLTON schenken! 

Individuelle persönliche Bedienung! 

fachgeschaeft fuer Herrenbekleidung 


fui’Iion 


f 


ERNST KOPPEL 

M A I P U 9 8 2 T. E. 31-7845 


Kritik am Vatikan 

Casablanca. — Die Oppo¬ 
sitionspartei Isticlal richte¬ 
te eine heftige Kritik gegen 
den Vatikan, weil er auf 
dem Konzil ein Dokument 
zur Beratung gestellt hat. 
durch welches di« Juden 
von der Verantwortung an 
der Kreuzigung Christi frei¬ 
gesprochen werden sollen. 
In der letzten Ausgabe des 
Parteiorgans ,,A1 Alain“ 
wird Papst Paul VI. wegen 
»seiner Entschliessung, Isra¬ 
el zu besuchen, scharf kriti¬ 
siert. Das Parteiorgan be¬ 
schuldigte in seinem Artikel 
die Juden des „Gottesmor- 
des“. 

Der zitierte Artikel be¬ 
nutzt gleichzeitig c \\e Gele 
genheit, um die marokka¬ 
nischen Juden anzugreifen, 
weil sie nach seiner Mei¬ 
nung eine entscheidende Po 
sition in der marokkani¬ 
schen Wirtschaft einnehmen 
würden. 

Strasse nach Korczak 
benannt 

Tel Aviv. — In Jaffa wur¬ 
de kürzlich ein« Strasse 
nach dem warschauer Päda¬ 
gogen und Schriftsteller Ja¬ 
nus Korczak benannt, der 
mit den von ihm betreuten 
Waisenkindern in den Tod 
ging. 


Mit der Entwicklung der 
jungen algerischem Republik 
zum Pclizeistaat, mit der 
wachsenden Unterdrückung 
jeder Opposition, wurde , 
auch der seit jeher latente 
Antisemitismus gewisser al 
gerischer Chefb und'nicht! 
zuletzt Ben Bellas wieder i 
akut. Dieser Antisemitismus , 
kaschiert sich schamhaft ! 
unter der Allerweitsmarke 
„Anti-Ziaiismus“ und ,,An¬ 
ti-Israelis mus“. Diese Tar¬ 
nung stammt aus der Kü- | 
ch« Nass er s und seiner SS- 
Leute, die er von Hitler ge i 
erbt hat. 

Im Departement von Con- 
stantine, in Algier, Oran 
und auch im Bled wurden 
vor kurzem Flugblätter ver- | 
breitet, auf denen unter an¬ 
derem zu lesen war: ..Der 1 
Zionismus war und bleibt 
der Todfeind des algerischen j 
Staatsaufbaus, wie er der 
Todfein: 1 der gerechten ara 
bischen Aspirationen in Afri¬ 
ka ist. Israelische Geheim¬ 
agenten sind seit Wochen 
am Werk, um Ben Bella und 
seine Regierung bei ihrem 
grossen Werk der Wieder¬ 
auferstehung unserer Nation 
zu behindern und zu sabo¬ 
tieren. Die sogenannte ^Op¬ 
position“ einiger ehrgeizi¬ 
ger und süffisanter Besser- | 
wisser steht unter dem ver¬ 
gifteten Einfluss des Zicmis- 
mus, wenn sie nicht direkt 
im Solde von Tel Aviv ar¬ 
beitet. Diese Rattennesler 
müissen erbarmungslos aus 
getilgt werden. Algerische 
Volk, sei wachsam und er¬ 
kenne Deine Feinde!“ 

In einem anderen Flug¬ 
blatt wurde man deutlicher. 
„Der Jude“, so heisst es 
dort brutal, „war immer 
ein Fremdkörper. Soweit er 
im Lande geblieben ist, ver¬ 
sucht er Misstrauen und 
Hass gegen unsere Führer 
zu säen. Die Komplotte, 
die die Feinde unseres So 
zialismus schmieden, stehen 
zum grossen Teil unter sei¬ 
ner Schirmherrschaft. Israel 
zittert davor, dass unsere 
Republik stark wird. und 
in einem dritten Flugblatt 
heisst es, „dass sich die 
Juden vor allem als Gross¬ 
kapitalisten und Franzosen¬ 
freunde im Lande betätigen 
und so zwangsläufig Gegner i 
der algerischen Republik“ , 
seien . 

Diese heimtückische und 
skrupellose Agitation wird I 
von einem aktiven Minister | 
der Regierung Ben Bella di 
rigiert. der früher in Hitlers j 
Waffen-SS gekämpft und am 
Grossdeutschen Rundfunk 


des Joseph Goebbels wüste 
antialliierte und antijüdische 
Hetzreden gehalten hatte. 
Dem Mann, an Streicher- 
Praktiken geschult, sitzt der 
Jargon des Dritten Reiches 
noch so im Blut, dass er die 
Sprache des direkten, wie 
des indirekten Pogroms be 
herrscht. 


Jüdischen Bewohnern wer¬ 
den anonyme Schmähbriefe • 
ins Haus geschickt oder Ha¬ 
kenkreuze an die Häuser ge , 
malt. Man muss indessen i 
hinzufiigen. dass die breite 1 
Masse der Algerier nicht ag- j 
gressiv und aktiv-antisemi¬ 
tisch eingestellt und diese 
Aktion das Werk einer klei¬ 
nen, aber sehr betriebsamen 
und einflussreichen Gruppe 
ist, die ganz offenbar mit 
offizieller Genehmigung, 
wenn nicht in offiziellem 
Auftrag handelt. 

Ets liegt durchaus in der 
Lini« dieses systematischen 
Antisemitismus, unter der . 
Tarnkappe eines Anti-Israe- 
lismus aus ivationalpoliti - 
sehen Gesichtspunkten, dass : 


die Informationsbüros der 
algerischen Regierung jetzt 
von Israelis sprechen, die 
„in voller Aktion in den Ma¬ 
quisgruppen“ der Gegner 
Ben Bellas und seiner auto¬ 
ritären. besser, diktatoria- 
leu Politik „unschädlich ge¬ 
macht“ worden seien. 

Von diesen Behauptungen 
stimmt nur eine: Juden ^ind 
tatsächlich in nicht unbe¬ 
trächtlicher Zahl verhaftet 
worden. Sie waren weder 
Agenten Israels, hoch in der 
Mehrzahl politische Gegner 
des von Ben Bella etablier¬ 
ten anti-demokratischen Re 
gimes. sondern sie waren 
einfach unbequem. Erstens, 
weil sie schlechtweg Juden 
waren und zweitens, weil sie 
den Mittelklassen angehör¬ 
ten. eben jener ..ßourgeo- 
sie“, die in Algerien der 
Blitzableiter für die Folgen 
der Misserfolge allzu hastig 
durchgeführter Experimen¬ 
te auf politischem, wirt¬ 
schaftlichem und sozialem 
Gebiet ist. 

KURT KAISER-BLUETH 


HOTEL LAGO 

Inhaber: Leo Kahn 

RIO CEBALLOS — SIERRAS DE CORDOBA 

CASILLA CORREO 34 

Auskunft in Buenos Aires: 70-2360 v. 8—10 Uhr 


ALFREDO STERN 

MALERARBEITEN ALLER ART 

Departamentos — Büros — Haeuser — Fabriken 

Unverbindliche Kostenvoranschläge für jede Arbeit 

T.E. 76-7281 y 76-9088 Virrey del Pino 2639 

DEPOSITO: 

V. de la Plaza 1779 


AUTO - REPARATUR . WERKSTATT 

„ B E N 0 ” 

BENO HUTSCHNECKER 

Avda. CONSTITUYENTES 4902 

(Ecke Monroe) 

T. E. 51 - 2205 




SCHWEIZER KONTEN 

Safes« Guthaben usw. von Personen, die durch 
Krieg oder Verfolgung ums Leben kamen, deren 
Kontonummer nicht bekannt und für die Bevoll- 
maechtigte nicht vorhanden sind. 

Nach neuem schweizerischen Gesetz ist Sonder- 
Regelung vorgesehen. Erben oder sonstige (ver- 
meintliche) Berechtigte können sich jetzt melden 

Information erteilt 

Büro Dr. Hardi Swarsensky 

(Dienstag, Mittwoch, Freitag von 16 bis 18 Uhr) 

PÜEYRREDON 2190. 1. Stock links 

Telefonisch werden keine Auskünfte erteilt, 
Anrufe zwecklos. 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Aäo XXV. — No. 2045 






Gemeinden und Vereine 


KÄyenvET j 


l»JS«ü&v 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 

Rübmo nana» Hart 1 E. .j-Jlxc 

Sinagcga Chain Weiümaim ARCOh 2319 

S*rt>taria AK( OS 2319 — IE <3-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Ühr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos SCH MAUS 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

»chabbos morgen: 8 Uhr 30 
Minchah: 20 Uhr 23 
Ausgang: 20 Uhr 53. 

Lehrvortrag zwischen 

Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah und Maariw 
am Schabbos Nachmittag 
Lehrvorträge über wichtige 
jüdische Themen gehalten 
zu denen wir unsere Mitglie¬ 
der und Freunde herzl. ein- 
laden. 

Gebetzeiten waehrend 

der Sommermonate: 

Wir machen darauf auf 
merksam, dass in* den Som¬ 
mermonaten der Gottes¬ 
dienst am Sehabbcßmorgen 
um 8 Uhr 30 und am Sonn¬ 
tagabend um 19 Uhr 30 be 
ginnen wird. 

Trauungen: 

Am Samstagabend findet 
um 21 Uhr 30 in unserer 
Synagoge die Trauung von 
Herrn Jacobo Kaufmann 
und FrL Silvia Luisa Dri- 
mer statt, und am Sonntag¬ 
abend um 20 Uhr 30 diejeni¬ 
ge von Herrn Jose Heimen 
rath und Frl. Ester Alicia 
Sacrao; beiden jungen Paa¬ 
ren gratulieren wir auch an 
dießer Stelle recht herzlich. 

Voranzeige: Veran¬ 
staltung Frauengruppe 

Am Mittwoch, den 15. Ja¬ 
nuar, findet auf dem Week¬ 
endplatz in€)livcß ein gemüt¬ 
liches Beisammensein statt, 
zu dem die Mitglieder und 
Gäste unserer Frauengruppe 
herzlich eingeladen sind 

Jugendlager Bariloche: 

Das Jugenddeparlament 
der Gemeinde organisiert 
vom 10. —30. Januar 1964 in 
Bariloche -in Jugendlager. 
Interessenten wollen sich 
melden in der Direktion des 
Jugenddepartamentß (Mon¬ 
tag bis Donnerstag von 17 
bis 22 Uhr). Unkostenbei 
trag: mSn 10.000.— pro Teil¬ 
nehmer. 


Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Aus technischen Gründen 
muss der vorgesehene ..asa 
do“ auf Mitte Januar ver 
schoben werden; wir werden 
an dieser Stelle rechtzeitig 
über das genaue und endgül¬ 
tige Datum Mitteilung ma 
chen. 

Circulo Weekend: 

Die Pileta «steht unseren 
Mitgliedern bereits zur Ver¬ 
fügung. 

Departamento Juvenil 

Ya comenzö la Tempora da 
del Circulo Weekend. Para 
esta temporada rigen los si- 
guientes precios para la 
agnupacioti juvenil: Tempo¬ 
rada s 200.— <do6cientos) ; 
pileta: Abono temporada 
$ 400.— f cuatrocientos), Pi¬ 
leta por dia $ 40.—. Socios 
nuevos 'de la Agrupacion 
(despues del 1-10-63': Tem¬ 
porada: $ 400.—; Pileta- 

Abono Temporada S 600.—. 
Pileta por dia S 40.—. Invi- 
tados juveniles $ 100.— por 
dia sin pileta. 

Habieudo cambiado et sis- 
tema de entrega de fiehas 
para la pileta hacemos sa- 
ber a nüeetros socios que to- 
dos los dias que utilizan :a 
pileta deberä ser entregado 
el carnet de socio contra !a 
entrega de chapas; sin este 
requisito no podrän utiltzar 
la pileta. 

Estando la Pileta a uispo- 
sieiön de nuestros Socios 
hacemos saber que eß indiß 
pensable la revisaeiön me- 
dica y presentaeiön del Car¬ 
net para utilizar la misma. 
La revisaeiön medica atien- 
de con el siguiente horario: 
Säbados 14.30 a 17 horas. — 
Domingos 10.30 a 12.30 y 
13.30 a 16 horas. 

A partir del 7 de diciem- 
bre 14.30 horas tendrä lu 
gar un Torneo interno de 
Footboi para todos los naci 
dos hasta 1948 (incliüdo). — 
Las inscripciones (individua¬ 
les) se reciben en el Depar¬ 
tamento Juvenil, Areos 2319 
o en Circulo Weekend en 
Olivos (Mc«sa de Entradas). 
Cierre de inscripciön: Mier 
coles 4 de diciembre a las 
21 horas. Los jugadores in- 
scriptoe deberän enccntrarse 
el 7 de diciembre a las 14 
horas en Olivos. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 


kunft im Gemeindesekr'eta 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau G«.tt~ 
feid X. E. 52 5497 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNGEN 

zu Gunsten der 

^sociaciön Filaitfropica Israelila 

Cangallo 1479 V 40-4900 — 40.%35 


AS0CIACI0N RELIGI05A 
C0NC0RDIA ISRAEUTA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN 
Schabbos SCH’MAUS 
Freitag, den 3. Januar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samßtag, den 4. Januar: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 15 
Rasch. Schiur: 19 Uhr 15 
Minchoh: 19 Uhr 45 
Ausgang: 20 Uhr 53. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag biß Freitag: Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag: Minchoh: 19 
Uhr 55. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENSTE AM 
SCHABBAT SCHEMOT 
3.—4. Januar 1964: 

Freitagabends: Mineha 18 
Uhr 20. Anschliessend Abend 
gottesdieust und Ansprache. 

Sonnabend Morgengottes- 
dienst 8 Uhr 30. Minchah: 20 
Uhr 40 Anschliessend Lehr 
vortrag und Abendgebet. 
TRAUUNG IN BLT ISRAEL 
Am Schabbat-Ausgang 4. 
1. 64 findet um 21 Uhr 30 
die Trauung des jungen 
Paares Alfredo Reinheimer 
und Ines Ruth Levy statt. 

WEEKEND-PLATZ DES 
BET ISRAEL IN 
BELLA VISTA 
Am Sonntag den 5. Janu¬ 
ar, fährt um 8 Uhr 30 der 
Scnderautobuß zur Quinta 
Frisia. Die Anmeldungen 
müssen bis Freitag um 18 
Uhr erfolgt sein. Einlass 
zum Weekend Platz und 
Schwimm-Bassin nur mit 
Carnet, das im Sekretariat 
Montag. Dienstag und Don¬ 
nerstag von 15—18 Uhr aus 
gegeben wird. 

DONNERSTAG¬ 
NACHMITTAG IM 
GEMEINDEHAUS 
Ab 15 Uhr treffen sich un¬ 
sere Damen umd Herren zu 
praktischer Handarbeit oder 
zu vergnügter Unterhaltung 
Schachspiele und illustrier 
te Zeitschriften stehen zur 
Verfügung. 

CAMPANA UN IDA 
Ein neues Kalenderjahr 
hat begonnen. Wie die Lei¬ 
tung der C.U. mitteilt sind 
noch einige Zeichner für die 
Campana 1963 mit Zahlun¬ 
gen rückständig. Wir bitten 
auch auf diesem Wege, alle 
Verpflichtungen einzulösen 
um Israel zu ^uen. 


, sches Zentrum braucht: Ei¬ 
ne Synagoge, die auch als 
Saal für Veranstaltungen 
benutzt werden kann, Schu 
le für Kinüer und Erwachse- ! 
nc (Abendkurse iaa Iwrith). : 
Kindergarten. Bibliothek, 
Zimmer für die zionisti¬ 
schen Fonts (K K L. und , 
Campana Unidab einen Pa- 
Lio für Sport, und als Krö- 
nung des ganzen: einen mo¬ 
dernen Saal, den sich die 
, Jugend selbst erbaut und fi¬ 
nanziert hat. Als besondere 
Ueberraschung stellte uns 
der Präsident der Jugend¬ 
gruppe stolz u€« Oekonom 
vor, der ein ,,Jecke“ ist. 

Alles das hatten wir, die 
wir a-us dem sogenannten 
Ghetto von Belgrano ka 
men, bestimmt nicht in Ave- 
llaneda erwartet. 

Die Feier «selbst, bei wel¬ 
cher die zentraleuropäi¬ 
schen Organisationen leider 
nicht vertreten waren, wun¬ 
de mit Begrüssungßworten 
des Präsidenten von S.I.J.A 
eingeleitet, welcher den Ver 
anstaltern der Meisterschaft 
seinen Dank für die gute 
Organisation auissprach. Im 
Namen der LIFA sprach J 
Meyer Keyt, um zunächst 
den stillen Mitarbeitern An¬ 
erkennung zu zollen, die 
Somtag für Sonntag, bei je¬ 
dem Wetter, für die rei 
bungslose Abwicklung der 
| Spiele sorgen mussten. Wäh¬ 
rend die Mannschaften auf 
j dem Sportplatz und bei der 
Preisverieilung Applaus er¬ 
halten, ßo sei das Verdienst 
der Helfer nicht minder 
wichtig und. unter dem Bei- 
i fall der Anwesenden über 
| reichte er den Herren S. de 
; Jonge, D. Hirschberg, P 
Selig und T. Waldmann Me¬ 
daillen zur Erinnerung. An¬ 
schliessend würdigte der bis 
herige Präsident der LIFA, 
Dr. B. Goldstein, die Lei¬ 
stungen der Mannschaften ' 
und besonders de*s Meisters 
SIJA, dessen Spielführer die ; 
von der Casa Ruby gestifte- | 
teil Pokale in Empfang 
nahm. Der neue Vize Präsi¬ 
dent, I. Yankelevich, über¬ 
gab dem Delegierten von 
Maccabi den Pokal für den 
Süb-Campeon, und L. Lich¬ 
tenstein den 3. Preis an den 
Kapitän von Hakoah. 

Zuletzt sprach der bekann 
te Sportjournalist Raul Go- 
ro, welcher mit treffenden 
i Worten den kleinen, aber be¬ 
deutungsvollen Pokal für 
,.caballerosidad deportiva“ > 
der Mannschaft von Bet Is¬ 
rael A. überreichte. 

Mit einem Cocktail an 


COMITE CENTROFUROPEO 
Corrienies 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695 . 48-5683 


VIERTELJAHRHUNDERT JÜDISCHER SIEDLUNG 
IN WESTGALILAEA 


Eine eindrucksvolle Feier 
fand zum 25. Jahrestag des 
Beginns jüdischer Ansied¬ 
lung bei Elon im wilden 
Bergland Westgaliläas statt. 
Der Staatspräsident. Herr Z. 
Shazar, und der Leiter der 
Bodenbehörde, nebst ande¬ 
ren Persönlichkeiten, hiel¬ 
ten zunächst Ansprachen an 
die grosse Zahl der Versam 
melten —- ungefähr 20.000 
Meschen. Zwei sich gegen¬ 
überliegende Hänge einer 
tiefen Schlucht wurden für 
die Feier genutzt, wobei auf 
einer Seite die Zuschauer 
saßsen. während auf dem 
anderen Hang zwischen 
Waldbäumen und Felsen, 
acht weite Bühnen vorberei¬ 
tet waren, wo. abwechselnd 
beleuchtet, in Wort und 
Spiel, Musik und Tanz, die 


Geschielte der drei Vorpo¬ 
stensiedlungen Chanita, Elon 
und Matzuva dargestellt 
wurde die hier ihre ,,Turm 
uud Mauerdörfer“ während 
der schlimmsten Zeit der 
arabischen Unruhen errich¬ 
teten. Die Aufführung zeigte 
weiter die harte Arbeit der 
Siedler bei Urbarriiäekrmg * 
von Boden, im Namen d£ß 
1 Keren Kayemeth, in diesem 
felßigen und mit wildem Ge¬ 
büsch überwachsenen Berg¬ 
land und ihren schweren 
Kampf im Unabhängigkeits 
krieg Israels, ihren Tri- 
: umph, als sie später zahlrei¬ 
che neue jüdische Ortschaf¬ 
ten zu Nachbarn erhielten, 
und schloss mit dem Hin 
weis auf die Entwicklung in 
naher Zukunft, mit der Aus 
führung des Galiläa-Plans. 


Aus unserer Arbeit 

Unser Mitarbeiter, Herr Sa 
muel Margulies, überbrach¬ 
te uns den Betrag von 
S 10.000.— von einem Spen¬ 
der, der nicht genannt zu 
werden wünscht; die betref¬ 
fende Person wird in das 
,,Goldene Buch“ des KKL 
eingetragen. 

Unser Mitarbeiter, Herr 
Rudi Wildau, überwies uns 
von der Colonia ,,La Juani 
ta“. Las Palmeras, Sta. Fe, 
S 4.000.—, welcher Betrag 
anlässlich der Hochzeit von 

dem die Sport Jugend von 
SIJA in grosser Anzahl teil¬ 
nahm, endete dieser gutge¬ 
lungene Abend. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GOTTESDIENSTE 
Schabbos SCH’MAUS 
Freitag, den 3. Januar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samßtag, den 4. Januar: 

Schacharis 9 Uhr 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 30 

Mineha: 20 Uhr 10 

Ausgang: 20 Uhr 53. 
Wochentage 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 


Herrn Jose Klempner’ und 
Frl. Susana Baum von 
Herrn Arnoldo Baum gesam¬ 
melt wurde. 

Herr Bernardo Lewinsky 

spendete anlässlich der 

; glücklichen Geburt seiner 
Tochter Juana Eva. 1.000.— 
Pesos. 

| Wir danken allen unsere» 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Bei- 
j leidstelegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen- 
j heit, bitten wir, unter fol 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

, 73-9026 Sra. Weinet*» 

i 68-7404 Sra. Ehrlich 

64 2966 Sra. Lubascher 

54-3209* Frl. Wertheimer 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 Sekretariat. 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL 



WIR BITTEN 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird auf gef or¬ 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi 
sehen Gemeinde von Buenos Aires als Mitgliea 
anzugehören Informationen and Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro Pasteur 633 1 Stock. 


AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschafts- 

Ausklang 

Wenn man nach Avellane 
da fährt, um als Gast an ei¬ 
ner Ehrung für den Fuss- 
baU Meister 1963 der LIFA 
teilzunehmen, «so kann man 
sich trotz 25 Jahren Argen¬ 
tinien eigentlich nichts un¬ 
ter dem jüdischen Leben ln 
dieser Nachbarstadt vorstel 
len. Und wie angenehm wur¬ 
den wir überrascht! Der 
Club S.I.J.A. (Sociedad Is- 
raelita Juvenil de Avellane 
da) hat alles, was ei« jüdi* 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pue/rredön 2190, 1 ? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von aus 

aachsteh oder Abrechnung in Er¬ 
wartung Ihr?: Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA iSRAE- 
LITA. 


3. u. 4 Quartal 1962: m n. 200.— 

I. u. 2 Quartal 1963: m/n. 200.— 
1963 • •••*«•« m/n. 400.— 


v in ich» gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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LEBEN UND SCHICKSAL 


Unter dem »schonen Titel 
„Leben und Schicksal“ hat 
daß Presseamt der nieder¬ 
sächsischen Landeshaupt¬ 
stadt Hannover in Zusam¬ 
menarbeit mit der Jüdischen 
Gemeinde Hannover E. V. 
ein Gedenkbuch ..Zur Ein 
weihung der Synagoge in 
Hannover“ herausgegeben. 
Schon die äussere ausser¬ 
ordentlich geschmackvolle 
Form, der Druck auf be¬ 
stem Papier und die ausge 
zeichnete Wiedergabe einer 


von JAKOB KATZ-ROGASEN 


dem in ganz Deutschland 
symptomatisch und symbo¬ 
lisch. Und so ging es weiter. 
Man gestattete den Juden 
das Wohnrecht, um sie dann 
zu irgendeinem späteren 
Zeitpunkt wieder aiaszuplän¬ 
dern und auszuweißen. 

Den Höhe oder Tiefpunkt 
dieser Entwicklung stellt die 
Zeit der nationalsozialisti¬ 
schen Herrschaft dar. die 
mit der totalen Vernichtung 


| Wir linden auch das Bild 
Saminy Gronemanns mit ei 
ner Lebenßbeschreibung, der 
in Hannover alß Sohn des 
Landrabbiners Selig Grone¬ 
mann geboren wurde. Wir 
lesen von vielen jüdischen 
Persönlichkeiten, Universi¬ 
tätsprofessoren, Nobelpreis¬ 
trägern (Meyerhof), Industri¬ 
ellen, Kaufleuten und Män¬ 
nern wie Frauen, die sich 
auf den verschiedensten Le- 


Die neue, kuerzlich eingeweihte Synagoge, die von der Stadt Hannover 

errichtet worden ist . 


grossen Reihe von interes- ] 
santen Dokumenten, Bildern 
bedeutender Perßönlichkei- | 
ten der Vergangenheit und 
Fotografien der verschiede¬ 
nen Gotteshäuser verdienen 
lobende Erwähnung. 

Inhaltlich bietet das Buch 
eine Fülle von Wissens wer 
ten Daten, schildert Ent¬ 
wicklungen in der Vergan¬ 
genheit und eröffnet einen 
Blick in die gegenwärtigen 
Verhältnisse. Wir erfahren, 
dass der erste Bericht über 
Juden in Hannover auß dem 
Jahre 1292 stammt, unge¬ 
fähr 50 Jahre nachdem Han 
nover das Stadtrecht erhal¬ 
ten hatte. Kaum hundert 
Jahre später wurde den Ju¬ 
den das Aufenthaltsrecht 
„für ewige Zeiten“ abge¬ 
sprochen. Diese beiden Da¬ 
ten sind nicht nur für das 
Schicksal und das Leben 
der Juden in Hannover, son¬ 


der Juden endete. Beinahe ’ 
alle, die nicht auszuwandern 
vermochten, wurden depor 
tiert; die meisten dieser Un¬ 
glücklichen wurden ein Op 
fer der „Endlösung der Ju¬ 
denfrage“. Die Gedenk- 
ßchrift führt die auts Han¬ 
nover stammenden Juden 
unserer Zeit von Bedeutung 
an. Wir finden einen guten 
Aufsatz über Theodor Les 
sing, der ein frühes Opfer 
der Nazis geworden war. j 
Die Studenten der hannove- i 
raqischen Technischen Hoch¬ 
schule haben schon Jahre ! 
vor der Machtergreifung ge¬ 
zeigt, wie man einen Juden 
jagt, der ets wagt, eine Mei¬ 
nung zu haben, die den deut¬ 
schen Chauvinisten nicht ge¬ 
fiel. Dabei war Lessing 
durchaus ein ..Randjude“, 
der erst durch seine trauri¬ 
gen Erfahrungen zu sich 
selbst zurückfand. 


bensgebieten bewährten, die j 
entweder in Hannover gebo- j 
ren wurden oder dort ge¬ 
wirkt haben. Unter den vie j 


ISRAEL - BRIEFMARKEIS 

AM W1EDERVERKAEUFER — ALLE NBUAUSSA- 
BEN ZUM OFFIZIELLEM PREIS 

Agencia Filatelica eficiaJ 

VXAMOWTE SSO. WB - Buaw, Ai***. Roy Ar«« 

de! Estado de Israel, 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5724 


Chamischa Assar 
biSchwat 

Neujahr der Bäume 
Faßten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat Hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Gedenken an den Auf 

stand im Warschauer 
Ghetto (27. Nissan) 

Ytm Haatzma’ut 

Lag BeOmer 
Erew Schawuot 
1. Tag Schawuot 
Fasten Schiva assar 
beTamus 

Erew Tiseha beAw 
Fasten Tiseha beAw 
Erew Rosch Haschan* 
5725 


Mittwoch, d. 29. Januar 1964 


Mittwoch, den 26. Februar 
Donnenstag, den 27. Februar 
Freitag, den 28. Februar 
Sonnabend, den 21. März 
Freitag, den 27. März ' 
Sonnabend, den 28. März 
Sonntag, den 29. März 
Freitag, den 3. April 
Sonnabend, den 4. April 
Donnerstag, den 9. ApriJ 


Freitag, den 17. April 
Donnerstag, den 30. ApriJ 
Sonnabend, den 16. Mai 
Sonntag, den 17. Mai 

Sonntag, den 28. Juni 
Sonnabend, den 18. Juli 
Sonntag, den 19. Juli 
Sonntag, den 6. September 


Gefangene in Syrien 

Jerusalem. — Israel hat 
der Kontrollkommission für 
den Waffenstillstand eine Li¬ 
ste mit den Namen der 11 
Israeli« übergeben, die sich 
noch in ßyrischer Gefangen¬ 
schaft befinden! 

Das Internationale Rote 
Kreuz hat sich geweigert, 
einen Arzt nach Israel zu 
schicken, der die entlasse¬ 
nen Gefangenen untersuchen 
soll. Man nimmt an, daßs 
das Rote Kreuz einem an , 
deren Ensuchen Israels 
nachkommen und die Be¬ 
dingungen untersuchen wird, 
unter denen die gefangenen 
Israelis in Syrien leben. 

Inzwischen studiert Israel 
die Möglichkeit, einen Arzt 
oder Psychiater von inter¬ 
nationalem Rang einzula¬ 
den, damit er die zurückge 
kehrten Ißraelis untersuche. 
(ITA) 

Wieder Hakenkreuze 

Wien. — An der besonder* 
ßtark frequentierten End¬ 
haltestelle einer Strassen- 
bahnlinie in Wien wurden 
kürzlich eine grosse Anzahl 
von aus Weissblech gestanz 
ten Hakenkreuzen voh unbe¬ 
kannten Tätern gestreut. I 

Friedensstatue 
auf dem Karmel 

New York. — Vonseiten 
der amerikanischen, Journa- 1 
lißtin Belle Geraldf wird die 
Errichtung einer Friedens 
statue auf dem Karmel ge- j 
plant, ein Gegenstück der ! 
Freiheitsstatue in New York. 
An einem Turm mit einem 
Davidsstern, über einer Hal¬ 
le und einer Bibliothek, in 
der Fonschungen zum The 
ma „Frieden“ durchgeführt , 
werden sollen, soll die In- | 
schrift „Schalom“ ange 
bracht werden. 

Der Kostenbetrag «oll in | 
Amerika aufgebracht wer 
den. Israel hat sich bereit j 
erklärt, Bonds i» Zahlung | 
au nehmen. 


len sei Prof. Cora Berliner, 

| die in der schweren Zeit der 
Verfolgung Milglied der 1 
; Reichsvertretung war und 
auf ihrem schweren Posten j 
ausharrte, bis sie auch mit 
| vielen anderen in den Osten 
deportiert wurde. Man kennt 
ihr weitereis Schicksal nicht; 

I sie wird von allen jenen 
nicht vergessen werden, die j 
mit ihr gemeinsam für die 
Zukunft unserer jüdischen j 
Jugend gearbeitet haben. 

Natürlich ist die heutige j 
Gemeinde in Hannover sehr 
klein. Die Synagoge und die 
sonstigen Einrichtungen ha- : 
ben mehr ßymbolißche Be 
deutung, wie in ßo vielen an- 1 
deren deutschen Städten, wo 
man die jüdischen Gottes | 
häuser aufgebaut hat, und 
die nun leer stehen, als ein j 
mahnendes Symbol für die- | 
jenigen, die an ihnen vorbei- j 
gehen und als eine Erinne- j 
ru».ig an diejenigen, die ver 
jagt oder um gebracht wor- ; 
den sihd. Die Debatte, ob es 
richtig ißt, solche jüdißchen I 
Gotteshäuser (ohne Juden) ! 
heute in Deutschland zu er¬ 
lichten, wird au s einem An- : 
lass wie dem der gelegent 
liehen Einweihung einer 
Synagoge immer wieder ent¬ 
facht. Wir dürfen nicht 
übersehen, dass die Initiati¬ 
ve in den meisten Fällen 
durchauß nicht von den Ju 
den ausgeht. E »3 handelt sich 
um eine Wiedergutmachung 
für das Gewissen der An¬ 
ständigen, das durch die 
Vergangenheit belastet ist. 

Diesen guten Willen, in 
diesem Fall der Verantwort¬ 
lichen in Hannover, anzuer- 
kenuen, ißt ein* Pflicht, 
auch wenn man diese Form 
der .Wiedergutmachung* kri 
tisieren kann. Bedauerlich 
bleibt nur, das s auch diese 
Menschen guten Willens, ob¬ 
wohl sie vielleicht heute die 
Macht dazu haben würde«, 


Im November 1938 wurden die Synagoyi in 
Deutschland in Brand gesetzt . die stehenge¬ 
bliebenen Mauern spoeter gesprengt . 


noch keinen Weg gefunden 
haben, um die von ihnen 
gebauten jüdischen Gottes¬ 
häuser vor neuen Anschlä¬ 
ge« zu boschützen. Beinahe 
am gleichen Tage, als die 
Synagoge in Hannover ein 
geweiht wurde, ging eine an¬ 
dere Meldung durch die 
Pre»>se: An der Synagoge 

der israelitischen Kultusver¬ 
einigung Württemberg und 


Hohenzollern in der Stutt- 
* garter Hospitalsgasse ist 
das Kultfenijter duivh meh¬ 
rere Stein w ü rfe ze r t r ; i m- 

mert worden.“ 

Wenn man gegen diese — 
sicherlich seltenen — Aus¬ 
schreitungen nicht rechtzei¬ 
tig und energisch vorgeht, 
wird wieder einmal die G?s 
. se über die anständigen 
Menschen triumphieren. 


Ein Bild der Verwuestung und Entweihung. — Inneres der Mueucnner 
Synagoge nach ihrer Zerstoerung im November 1938. 


Die zerxtoerte Synagoge in Hannover (erbaut von 1863 bis 1870) 
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Vieles schon wieder vergessen Blick in die Weit 


Vor'einigen Wochen kan. 
e« beim Mordprözes« gegen 
zv. ei besonders grausame 
: 

nen. Oer VcM-irefer der Ne¬ 
benkläger, ein bekannter 
Rechi«anwalt aus Hannover 


van HURST WiNCKLER 


und meine ganze Familie 
sind vergast worden/* Als 
der Zeuge es dann als ein 
Unrecht Gezeichnete, das»- er 
griff seinen KoUegen scharf aJles noch einmal erzählen 
der die Mörder vertei- müsse, wurde er vom Ver- 
teidiger unterbrochen. 


an. der die Mörder vertei 
digte. Nun-gehört es einmal 
zu einem Rechtsstaat, dass 
auch * der Schwerste Verbre- 
eher (TSiV Rechf hat,, sich 
verteidigen zu dürfen. Nie¬ 
mals sollten aber in Deutech 
kmd tätige Anwälte sich l>ei 
Kriegsverbrechern dazu hin- 
reissen lassen, die Ungeheu¬ 
erlichkeit der begangenen 
Untaten zu übersehen oder 
auch nur einen Augenblick 
ausser Betracht zu la»s»$en. 
Auch in einer Demokratie 
hat die Redefreiheit ihre 
Grenzen, besonders in einer 
solchen Demokratie, in der 
von Amtswegen — wie im 


Nun einmal gut zugehört: 
Der deutsche Rechtsanwalt j 
sagte, er müsse im Namen j 
der Menschenrechte seinen 
Mandanten davor schützen, 
schon vor einer Verurteilung 
als schuldig bezeichnet zu 
werden. 

Auch ein Rechtsanwalt, 
der die traurige Pflicht er- j 
füllen mutss, einen Mörder I 
zu verteidigen, muss doch 
so viel Anstandsgefühl be 
sitzen, um zu wirken, was 
er sagen darf und wsß nicht. 
Im Namen der Menschen- 
Fall der Zeitschrift . Der rechte aber irgendetwas für 
Spiegel“ - gewisse demo- einen Kriegsverbrecher zu 
kräfLche Grundrechte ohne verlangen der für den Tod 
grosse,. Am heben eirVfa cb. tausender Menschen verant- 
ausser Kraft gesetzt werden wortliok ist und »selbst ge- 
k im nen. mordet hat. das klingt nicht 

Iti dem Mordprozes?^ der nur nach Herausforderung, 
inzwischen mit einem Urteil das ißt eine üble Piovoka 


gegen den Angeklagten ge¬ 
endet hat. schilderte ein 
Zeuge, wie der eine der An¬ 
geklagten zu wüten pflegte. 
,.F. hat uns mit «einen Hän¬ 
den in den Waggon ge«:o 
sseti. der uns nach Ausch¬ 
witz bracht. Frau und Kind 


tion. gegen die Front ge¬ 
macht werden muss. Man • 
hätte erwarten dürfen, dass 
dies- Jher ausfordernde Be- 

/enden zur Folge gehabt ha¬ 
ben würde. Das aber w r ar 


nicht der Fall. Dagegen be¬ 
merkt^ der Anwalt der Ne¬ 
benkläger: ..Jeder im Saal 
ist tief beeindruckt. Nur Sie 
beßitzen nicht den Anstand, 
die Erregung des Zeugen 
zu respektieren.“ — 

Gewiss ist es nicht falsch, 
von Fehlen des Anstandes zu 
sprechen. Aber damit allein 
ist die Situation nicht ge¬ 
kennzeichnet. Man wird 
durch solche ausfallenden 
Bemerkungen an die Zeiten 
der gelenkten Justiz erinnert, 
in denen die Juden vogelfrei 
waren. Da male durfte alles 
gesagt werden, was den Na 
zis passte, um ihre dunklen 
Ziele zu verfolgen. Sie hat¬ 
ten verstanden, dass die 
Zerstörung jeden gesunden 
Peehtsgefühls die Voraus¬ 
setzung für die Durchset 
zuug ihrer verbrecherischen 
Absichten gewesen ist. Ihre 
.Kunst* bestand einfach dar¬ 
in. die Tatsachen in ihr Ge¬ 
genteil umzud reiten. die 
Rechtsbeugung und dar, Un 
recht zu verherrlichen, so¬ 
wie die Leidenschaften zu 
entfachen, um Richter und 
Anwälte zu Instrumenten 
ihrer ..gelenkten Justiz^ zu 
machen. Da s w'ar vor Weni¬ 
gen Jahren. Es ist bekannt. 

asTcne Reinigung der Ju¬ 
stiz trotz entgegengesetzter 
Beteuerungen immer noch 


Nachrichten aus aller Welt 

Friedensfühler schon 1943? 


Schon 1943 hat der ober¬ 
ste SS - F ihrer Heinrich 
Himmler versucht, mit der 
britischen Regierung in 
Kontakt zu kommen. Diese 
Tatsache ist in dem Buch 
„Auswärtige Beziehungen 
der USA“ enthalten, dessen 
erster Band au« dem Jahre 
1943 soeben vom amerikani¬ 
schen Aus sen min i s teriu m 
veröffentlicht wurde. 

Am 26. Dezember 1943 in¬ 
formierte der amerikanische 
Botschafter in Mc«kau, Har- 
riman. das amerikanische 
Aussenministerium über ei 
ne Unterhaltung mit seinem 
britischen Kollegen in Mos¬ 
kau, der Harriman von Kon¬ 
takt wünschen Himmlers un¬ 
terrichtete. Danach hat die 
schwedische Regierung Ivon 
don über Gespräche eines 
sch w ed i s c he» i Ges c h ä fts- 

mannes mit Himmler und 
einem Beamten de« deut¬ 
schen Auswärtigen Amtes 
in Kenntni,; gesetzt. 

In dieser Unterredung soll 
Himmler seine Bereitschaft 
angedeutet haben. einen Of¬ 
fizier und einen Parteifunk 
tionär nach Grossbritannien 
zu entsenden. um Aufklä¬ 
rung über die Bedeutung der 
britischen Forderung nach 
„bedingungsloser Kapitula¬ 
tion“ zu erhalten. Der briti¬ 
sche Botschafter wurde dar 
auf hin von meiner Regierung 
beauftragt, die Billigung 
Moskaus für die Antwort an 
Himmler einzuholen, dass 
der Ausdruck ..bedingungs¬ 
lose Kapitulation“ keiner 
Definition bedürfe. 

Mit den Friedensfühlern 
der deutschen Verbündeten 
gegen Ende des zweiten 
IV -‘Krieges beschäftigt sich 
eir 'besonderes Kapitel in 
den v »• hivband des ameri¬ 
kanischen Au ssen ministe li- 


ums. Besonders Rumänien 
und Ungarn haben im Jahre 
1943 mehrfach versucht, 
über diplomatische Mittels¬ 
männer den Alliierten ihre 
Kapitulation anzubieten. — 
(AW'Z) 

Sicherheits¬ 

massnahmen 

Tel Aviv. — Personal de« 
italienischen und! ^vatikani¬ 
schen Sicherheitsdienstes be¬ 
findet sich bereit* in Israel 
seit dem 26. Dezember, um 


die Vorbereitungen für den 
Besuch des Papstes Paul 
VI. zu überwachen, der am 
• 5. Januar in Israel eintref- 
| fen wird. 

Die Regierung teilte mit. 

| dass ihr Pressebüro alles 
vorbereitet habe, um Film 
aufnahmen und Foto« an 
bestimmten Punkten Israels 
von der Rei«e des Papstes 
zu machen. Ausserdem wer¬ 
den die entsprechenden 
Massnahmen getroffen, da¬ 
mit der Paptst von Lud nach 
Europa zurückfahren kann. 

Besondere fototelegrafi- 
i sehe Dispositionen sind für 
Tel Aviv getroffen worden. 


Dr. Prinz erhebt Anklage 

New York. — Das nordamerikanische Informations¬ 
büro bestritt offiziell, dass aus einem Dokumentenfilm 
über den Präsidenten Johnson eine Szene herau«geschnit- 
ten worden sei, die einen Rabbiner gezeigt hat. Das De¬ 
menti kennte aber die Gemüter nicht beruhigen. Aller 
ding« hatte man auch ursprünglich mitgeteilt, dass das 
genannte Informationsbüro für die Version, die nach dem 
Mittleren Osten gehen »sollte, eine Szene aus dem Film 
herausgeschnitten habe, in welcher ein Rabbiner im Zu- 
sammnhang mit der politischen Tätigkeit Johnsons er¬ 
schien. Auf diese Weise wollte man Protesten in arabi¬ 
schen Ländern verbeugen. 

Der Vizepräsident des Nachrichtenbüros. Donals 
Wilson, erklärt?, es . habe keine Zensur von unserer Sei 
te gegeben, ebenso wenig ist e« zutreffend, dass, eine 
'S/ene aus dem Film ausgelassen worden“ sei. Im übri¬ 
gen sei die Verteilung des Films in den arabischen Län¬ 
dern von sekundärer Bedeutung. Auch in früheren Do¬ 
kumenten Filmen seien Szenen gezeigt worden, bei denen 
Juden auftraten 

Demgegenüber hielt Rabbiner Dr. Joachim Prinz, der 
Präsident deo J üdisch-Amerikan:»schen Kongresses, die 
Beschuldigungen gegen das offizielle Nachrichtenbüro 
aufrecht, lormeil verboten zu haben. ..das Gesicht eines 
Rabbinern, eine Synagoge oder irgendeinen Kultgegen- 
stand, der mit de»’ .jüdischen Religion zu tun hat, zu zei¬ 
gen.** Diese Anweirung rei gegeben worden, weil man 
Angst gehabt habe, irgendwelche Gefühle der Araber zu 
verletzen. Das offizielle Nachrichtenbüro habe sich auf 
diesem Wege zum Komplizen einer arabischen Vor 
sehwörung gemacht deren Ziel es ä*t, die Juden in Nord¬ 
amerika in ihrem c* fon jn Laude zu Büigetn zwoitei 
Klasse zu degradieren. — 


nicht gelungen ißt. Noch 
schwerer als ehemalige Be 
teiligte auszuschalten, ist die 
Ueberwindung jener Gedan¬ 
kengänge, die Jahre hin¬ 
durch eingehämmert worden 
sind, und deren Reste wir 
immer noch begegnen. 

Oftmals wird eine kriti¬ 
sche Bemerkung gemacht, 
aus welchem Grunde e« 
noch notwendig sei. Krieg* 
Verbrecherprozesse so viele 
Jahre nach der Beseitigung 
des nationalsozialistischen l 
System« durchzuführen. Es j 
ißt notwendig, ja. es wäre 
unbedingt erforderlich, die¬ 
sen Prozessen eine weit grö- J 
ssere Publizität einzuräu¬ 
men. als sie heute besitzen. 
Manche grossen Zeitungen 
beugen sich allzu gern dem 
vermeintlichen Willen .ihrer j 
Leser, die ,,«chon genug da 
von“ haben. Sie haben ge 
nug! Auf diese billige Wei- , 
se machen sie sich nur 
nachträglich zu Mitschuld! ! 
gen. weil sie der Wahrheits- ' 
findung zuwiderarbeiten und 
aus Gründen der Bequem¬ 
lichkeit gleichzeitig neuem 1 
Unrecht Vorschub leisten. 
Nur so »sind Fehlleistungen 1 
wie diese möglich und denk . 
bar. dass man-im Xamen 
der Menschl söhke il^ie Men 
sehen rec hte für die'-'briuil- 
*sleri und ekelhaftesten 
der reklamiert und rekla- ! 
mieren darf, ohne das« man i 
zur Ordnung gerufen wird. ! 

wahrschekiliefi aber auch ! 
für Jerusalem und Naza 
reth. E s werden besondere 
Kabinen für Radio- und TV* 
Sprecher in Nazareth, mög¬ 
licherweise auch am Ufer 
de* Tiberias Sees eingerich¬ 
tet werden. (ITA) 

Anklage gegen Syrer' 

Jerusalem. — Premiermi¬ 
nister Levi Eshkol erklärte, 
Israel werde die grösste 
Aufmerksamkeit der Welt 
auf die Grausamkeiten hin¬ 
lenken. die von den Syrern 
an israelischen Gefangenen 
in syrischen Kerkern began¬ 
gen worden sind. Israel wird 
keine Anstrengungen scheu 
en, um die Befreiung der 
noch gefangen gehaltenen 
Israelis zu erreichen. 

Eshkol klagte Syrien der J 
Barberei an. w'eil die ein ge¬ 
kerkerten Gefangenen Miß*- 
handlungen unterzogen wer- j 
den. So sehr sich die Knes • 
set darüber gefreut habe. ‘ 
dass 11 israelische Bürger, 
die gefangen waren, befreit 
worden sind, so sehr habe | 
»sich diese Freude mit tie- j 
fern Schmerz und Schrecken 
gemischt, denn 8 von den 11 
befreiten Personen trugen 
Kennzeichen an ihrem Kör¬ 
per und an ihrer Seele von 
den schrecklichen Grausam¬ 
keiten find unbeschreibli 
chen Leiden, deren Opfer 
sie gewesen sind. Alle 11 Be¬ 
freiten mussten in Kranken¬ 
häusern interniert werden. 
(ITA) 

Von der Polizei 
aufgeloest 

Hamburg. — Die hambur- 
ger Polizei hat vor kurzem 
eine Veranstaltung der 
..Deutlichen Nationalzeitung 
und Soldatenzeitung“ aufge 
löst. Die rund 500 Teilneh¬ 
mer der Veranstaltung ver¬ 
lies sen nur unter Protest 
und unter Absingen der er 
> feh St rn nhe d.« f>' \ U : h- j 
laudiiedes den Saal. (AWZ) J 


von HAROLD SCHffARGZ 

Nikita Krutschew bot dem brasilianische». Priisideri- 
!en Juao Goulart weitgehende techrffsche Hilfe -an.- LHe 
Rüccn sind bereit, ein grosses hydroelektrisches Werk 
nahe der brasilianisch paraguayischen Grenze zu errich¬ 
ten. — 

in Peru wurde durch den Präsidenten Fernando Be- 
launde Terry ein vom Kongress genehmigtes Gesetz ge¬ 
gen jede Form rassischer Diskriminierung verkündet und 
in Kraft geßetzt. — 

ln dem k einem Staat Zypern kam es zu heftigen Zu- 
sammenstössen zwischen Griechen und Türken, die sogar 
in einem Angriff auf den Palast des Präsidenten Maka- 
rios gipfelten. Die Unruhe hält an. — 

Chou En-Lai, der Ministerpräsident Chinas, betonte 
bei seiner zweiten Zusammenkunft mit dem algerischen 
Präsidenten Ben Bella sein Interesse, dem General De 
Gaulle zu begegnen In seinen bisherigen Ansprachen, die 
Chou En-Lai ir. Aegypten und Algier gehalten hat. mach¬ 
te er auch nicht eine Bemerkung über den russisch chine¬ 
sischen Konf’ikt, sondern lobte die sozialistische Revolu¬ 
tion und verurteilte den Imperialismus. — 

Die Verstaatlichung der Betriebe von öffentlichem 
Interesse macht in Brasilien erhebliche Fortschritte. Soy_ 
sollen jetzt alle Elektrizitätswerke vom Staat übernom¬ 
men werden, dessen Kampf um sozialen Frieden vom 
Präsidenten Goulart als ,,christlich und demokratisch“ 
bezeichnet worden ist. — 

In Hot Springs (Arkansas) wurde von den Gegnera 
russischer Gleichberechtigung die grosse baptrstische 
Kirche angezündet, die vorwiegend von Schwarzen be¬ 
sucht wird, nachdem sieh der Reverend James Ronald 
Rice an den Pi äsidenten der USA gewandt und gegen 
die Diskriminiert ng der schwarzen Bevölkerung in Hotels 
und öffentlichen Badeanstalten protestiert hatte. — 

Eine besondere Note erhält der Kampf gegen rassi¬ 
stische Diskriminierungen, nachdem von Protesten 
schwarzer Studenten in Moskau berichtet worden ist. 
Trotz beruhigender -Erklai imgen de». -Bot«-hafters von 
Ghana in Russland, bleibt die Tatsache einer Demonstra¬ 
tion afrikanischer Studenten auf dem Roteq Platz in Mos¬ 
kau bestehen — 

In München wurde der ehemalige kieler Gestapo-Chef, 

Fritz Schmidt, verhaftet. — 

In Mexiko findet zur Zeit eine Ausstellung rotchtne* 
si»cher Industrie-Produkte statt. Noch deutlicher kann 
der wachsende Einfluss der kommunistischen Staate« auf 
Lateinamerika nicht demonstriert werden. — 

Der deutsche Bundeskanzler Ludwig Erhard reiste in 
die Vereinigten Staaten, um längere Besprechungen mit 
dem Präisidenten Johnson zu pflegen. Wie man annimmt, 
wurden interne Probleme des Gemeinsamen Marktes er¬ 
örtert. — 

Verschiedene Delegierte der Orthodoxen Kirche be¬ 
gaben sich nach Rem. um mit dem Vatikan wegen der 
Begegnung des Erzbischofs ATtenagoras mit dem Papst 
zu verhandeln. — 


USA-Politik im Mittelosten 

Washington. — lm ersten öffentlichen Communiquä 
über die Miitelostpolitik seit der Amtsübernahme de« 
Präsidenten Lyndon Johnson, erklärte da« Weisse Haus, 
dass d’e noch kürzlich von dem verstorbenen Präsiden¬ 
ten John Kennedy geäusserte Auffassung über die Kon- 
linuität de»* USA-Hilfe für die VAR gewahrt bleiben wür¬ 
de. 

Mver Feldman, der Sonderberater des Weis«en Hau¬ 
se«. schrieb an Neal Heller den Kommandanten der Jü¬ 
dischen Kriegsveteranen, und erinnerte an Kennedys Er¬ 
klärung im Zusammenhang mit der vom Parlament an¬ 
genommenen neuen Abänderung über eine Verkürzung 
der Ausland jhilfe. Heller hatte sich am 15. November 
in die«er Angelegenheit schriftlich an Kennedy gewandt. 

Dq> Abänderung legt dem Präsidenten nahe, die UvSA- 
Hilfe für Staaten wie z. B. die VAR. die die Aggression 
betreiben oder vorbereiten, zu kürzen oder im gegenteili¬ 
gen Fall ausdrücklich im Parlament die Erklärung ab 
zugeben, dass die Abgeordnete« der Ansicht seien, diese 
Völker würden die Fortsetzung der Auslandshilfe ver¬ 
dienen. Feldman erinnert in «einem Schreiben daran, 
dass Kennedy hervorgehoben hatte, „diese Abänderung 
wäre eine schwere Einschränkung unserer Flexibilität in 
unseren Beziehungen mit der VAR“ und ..Kennedy habe 
betont, dass wir bei der Erfüllung unserer Verantwort¬ 
lichkeiten die Tatsache berücksichtigen mü*sen, da«s 
die Welt in ständigem Wandel begriffen ist. Gesetzliche 
Hindernisse könnten dem Präsidenten seine Flexibilität 
nehmen, um diesem Wandel gerecht zu werden und die 
Wirksamkeit- ruhiger diplomatischer Bemühungen zur 
konstruktive« Einflussnahme auf die Ereignisse behin¬ 
dern“. Im weiteren schreibt Feldman: „Präsident John 
*on hat die Kontinuitä der amerikanischen Aussenpoütik 
sowohl der amerikanischen Oeffentlichkeit wie auch de« 
ausländischen Regierungen in klaren Worten dargelegt.“ 
< ITA) 
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